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Monarihistisihe Konzentration in Spanien
Kurze blutigen

Die für Sonntag geplante nationalsozialistische Gegen-
kundgebung gegen den Aufmarsch des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold im Berliner Lustgarten ist vom Polizei-
priisidium verboten worden. «

.' Korvettenkapitän Traeou ist zum Marineattache bei
der französischen Botschaft in Berlin und gleichzeitig bei
den Gesandtschaften in Kopenhagen und im bang ernannt
morben. .

Bulgariens Außenminister Burow hat dem englischen
Gesandten mit eteilt, daß die bulgarische Regierung be-
schlossen habe, ie Vermittlung des englischen iißenminis
sters henderson in dem zwischen Bulgarieii und Griechen-

"land entstandenen Konflikt anzunehmen.

Regierungnndgedeutet-Vertrag
Von Dr. Paul Fleischer.

Vor wenigen Tagen wurde bekannt, daß die Deutsche
ReichsbahnsGesellschaft den Standpunkt vertrete, der oon

.m.b..f). abgeschloss ertrag bedürse nicht der Geneh-
migung der Reichsregierung Diese Au safsung wurde bis-
lang oon ber Deutfchen ReichsbahnsGe ellschast nicht ver-
treten. Vielmehr verhandelte herr von Siemens, der Prä-
sident des ReichsbahnsVerwaltun srates, bereits am 18. Ja-
nuar 1929 mit dem derzeitigen eichsverkehrsminister von
Guerard. der damals ebenfalls das Reichsverkehrsministei
rium oerwaltete. über einen gleichen Vertrag, der mit der

- Firma Schenker abgeschlossen werden sollte, gegen den aber
der Minister schärfsten Einspruch erhob, weil sich nach seiner

«Ueberzeugung die Uebernahme der Beförderung oon haus
u haus gegen das Speditionsgewerbe richte. weshalbDer

er
spätere eichsverkehrsminister, Dr. Stegerwald, nahm die-
selbe Stellung ein.

Angesichts dieser Tatsache überrascht es, daß die Deutsche
ReichsbahnsGesellschaft in aller Stille mit der Firma Schen-
ker einen Vertra vorbereiten und abschließen konnte. ohne
dafür die Genegmi ung beim Reichsverkehrsministerium
nachzusuchen sDer eichsoerkehisminister hat darauf hin-
weisen lassen, daß nach seiner Auffassung der Vertrag der

e-Genehmigun der Reichsregierung bedür und deshalb die
Reichsbahn- esellschaft ersucht, von der Durchführung des
Vertrages bis auf weiteres Abstand zu nehmen. Der Reichs-
iierkehrsminister kann sich bei seiner Stellungnahme vor
allem auf § 2 des Gesetzes über die Deutsche Reichsbagns
Gesellschaft vom 30. August ‚1924 stützen, der bestimmt: » ie
Gesellscha t hat ihren Betrieb unter Wahrung der Interessen

·der deutschen Volkswirtschaft nach kaufmännischen Grund-
« «- sätzen zu führen.“

Daß sich die Deutsche ReichsbahnsGesellschaft darüber
nicht im unklaren war, daß durch den Schenkervertrag die
Interessen der deutschen Volkswirtschaft in weitestem Um-

"· fange berührt wurden, erhellt aus folgender Tatsache: Als

‚‘
9

Ri Beginn des Jahres 1930 bekannt wurde. daß die Deutsche
eichsbahnsGesellschaft die gesamte Stück ut-An- und sAbi

.tubr im Neichsbahngebiet einer Gesellschaft übertragen
wollte, erhob der Reichsverband des Deutschen Speditionss
gewerbes dagegen Einspruch und oerlangte, mit Rücksicht
auf die weittragende Bedeutung eines derartigen Profektes
bereits im ergen Stadium der Verhandlungen gehört zu
werden. Die eutsche ReichsbahwGesellschaft erkannte diese
Forderung auch als berechtigt an. Am 8. April 1930 schrieb
nämlich ihr stellvertretender Generaldirektor dem Verein
Deutscher Spediteure:-»Wir haben zurzeit nicht« die Absicht.

«· den uns oorlie enden Anträgen auf Gründung einer Gesell-

ftbaft fü« W ‘üdgm’mb'ub‘ im Reichsbshngebiei näher.
zutreten Sollten wir später durch die Verhältnisse ezwun.

gen werden. unseren Standpunkt W ändern. so wer en wir
nicht unterlassen. die beteiligten irtschaftskreise und Be-
rufsorganisationen anzuhoren.«

Die Deutsche ReichsbahnsGesellschaft war sich danach der
Tragweite ihrer handlungsweise voll bewußt und gab zu,
daß ein Vertrag, wie er mit der Firma Schenker & Eo.

etätigt werden sollte. für das deutsche Wirtschaftsleben in
einer Gesamtheit von weittragende-c Bedeutung sein wurde.

Es ist aber Sache der Reichsregierung. zu entscheiden. ab
der Schenkeroertrag den Intere en der deutschen Volks-
wirtschaft entspri t oder nicht. azu ist sie um so mehr
verpflichtet. als elt begü‘ßeänntmerbent deäoSdchenrkeF

oertr es hlreiche gewi e immen au ge r en in ,
die daesi Ertrag als eine siefahr sur die deutsche Volks-
wirtschaft bezeichnen. ·

Bahnfpedition Schenker & Eo.«

I
-

- haben.

s leiftet.  

Aber nicht nur der Reichsverkehrsminister muß sich mit
dem Schenkervertrag befassen; er geht auch das Reichs-
wirtschaftsministerium an. Die Verordnung gegen Miß-
brauch wirtschaftlicher Machtstellungen vom 2. November
1923 spricht nämlich in § 1 von Verträgen und Beschlüssen,
die»Veipflichtungen über die Anwendung oon Geschäfts-
bedingungen enthalten, unb bestimmt in § 4 folgendes:

»Gesährdet ein Vertrag oder Beschluß der in § i bezeichneten "·
Art oder eine bestimmte Art seiner Durchführung die Gesamt-
wirtschaft oder das Gemeinwohl, so kann der Reichs-wirtschafts-
minister

1.) beim Kartellgericht beantragen, daß der Vertrag oder Beschluß
sur nichtig erklärt oder die bestimmte Art seiner Durchführung
untersagt wird:

2.) anordnen, daß jeder an dem Vertrag oder Beschluß Beteiligte
jederzeit fristlos den Vertrag kündigen oder von dem Beschluß
zurücktreten kann;

3.) anorbnen, daß ihm Abschrift aller zur Durchführung des Ver-
trages oder Beschlusses getroffenen Vereirsb .ru gen und Ver-
fugungen einzureichen ist und daß diese Maßnahmen erst nach
Zugang der Abschrift in Kraft treten.«

Eine Gefährdung der Gesamtwirtschaft oder des Ge-
meinwohles liegt nach derselben Verordnung insbesondere —
dann vor wenn in oolkswirtschaftlich nicht erechtfertigter
Weise« die wirtschaftliche Freiheit durch Festsetzung unter-,
schiedlicher Preise oder Bedingungen unbillig beeinträchtigt:
wird-Dieser Tatbestand ist jedoch nach denen-Urteil maß-C-

gehender Wirtschaftsführer beim Schenken-ertrag gegeben.

Kann sonach die Zuständigkeit des Reichsverkehrss und
des Reichswirtschaftsministeriums nicht in Abrede Restellt
werden, so steht auch außer allem Zweifel, daß sich eichss
tag und Reichsrat mit dem Schenkeroertrag zu befassen

Wie angesichts dieser klaren Rechtslage, die auch
noch durch andere gesetzliche Bestimmungen gestützt werden
kann, die Deutsche ReichsbahnsGesellschaft die Genehmigung
des mit der Firma Schenker geschlossenen Vertrages durch
die Reichsregierung grundsätzlich ablehnt, ist schlechterdings
unverständlich und läßt sich auf die Dauer unmöglich auf-
recht erhalten. .

Reichskanzler Dr. Brüning empfing eine Abordnung
des deutschen Spediteiirgewerbes, die wegen des zwischen
der Reichsbahn unb ber Speditionsfirma Schenker u. Eo. .
abgeschlossenen Monopoloertrages vorstellig wurde.

Rentsregierima in Madrid
Admiral Aznar hat das Kabinett bereits gebildet.

Madrid. 19. Februar.

Dieim Krie sministeriusm stattgegindene Versammlung
nionarchistischer ührer kam zu dem eschluß, sich dem Kö-
nig zur Verfugung zu stellen, falls dieser die Monarchisteii
sur die Regierungsbildung benötigen sollte. Der Versamm-
lbung wohnte auch der bisherige Ministerpräsident Berenguer
ei.

Der König hat schließlich, nachdem ihn General Beken-
guer uber die Wünsche der Versammlung unterrichtet hatte.
den Generalkapitän der Kriegsmariue, Admiral Aznar, mit
der Bildung des Kabinetts betraut. Aznar wurde Mittwoch
vormittag vom König empfangen.

Admiral Aznar stellte sofort ein moiiarchistisches Kon-
entrationskabinett zusammen. das folgende Zusammen-
etziing hat: Ministerpräsidentschaft: Admiral Aznar, Aus-
wartiges: Gra Romanones, Jnneres: Marquis Hohes-
Senator unb Bürgermeister iion Madrid. Justiz: Marquis
Alhureinas, Oeffentliche Arbeiten: La (Sierau. Armee: Ge-
neral Berenguer. Arbeit: Herzog von Maura. Finanzen-

j Dentofa, Wirtschaft: Graf Bugallal. Das Marines und das
Unterrichtsministerinm sind noch nicht besetzt. Die Geschäfte
des Marineministeriums werden wahrscheinlich vom Mini-

" sterpräsidenten wahrgenommen werden.
Die neue Regierung hat bereits dem König den Gib ge-

Aziillki Vkllgmmiii
Admiral Aznar, der kränklich ist, und der bereits an-

deutete, daß er sich auf dem Posten des Ministerpräsidenten
werde schonen müssen, hat sich bereits über das Programm
der von ihm gebildeten Regierung ausgelassen. Danach wer-
oben bie Stadtratswahlen wahrscheinlich im März, die Ge-

. nerairatswahlen im Mai und die allgemeinen Wahlen für
die Eortes im Juni stattfinden.

Der Admiral bezeichnete das ihm uorschwebende ro-
gramni als se h r g r o fi z ii g i g. Es würde. wie er me nte,

- dem der Konstitutionaiisten ähneln. Den oerfaffunggeben-
den Gottes ollen unbegrenzte Befugnisse eingeräumt mer-
ben, fo daß ie Möglichkeit einer gänzlichen Aenderung der
Berfaffung bemane. Die dcupliätdiitbiien verordnungen
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aus oer Zeit der Iiiilitardiktatiir wurden aufgehoben wer-
den, und auch«das Provinzialstatut und das Stadtratsstatiit
wurden teilweise erhebliche Aenderungen erfahren.

denioiittratiiinen nnd Gegendenionstriitioiien
Bei dem Eintresfen der Königin auf dem Bahnhof kam

es zu starken monarchistischen Kundgebungen,
die sich nachher auch vor dem Schloß fortsetzten, so daß sich
auch der·Konig auf dem Balkon zeigen mußte. Als sich die
Monarchisten zerstreuten, kam es zsu Gegendemonstrationen-
wobei das Auto des Sohnes Primo de Niveras umgewan-
sen und in Brand gesteckt wurde. Von der Polizei wurde
eine geheime Versammlung oon Gewerkschaftlern unb Anak-
chisten überrascht, die Maßnahmen beriet, um die im Ma-
drider Gesangnis befindlichen Revolutionäre zu befreien.
Dieb Truppen sollen sich angeblich in Alarmbereitschaft be-
in en.
. Am Abend durchzogen mehrere Gruppen junger Leute

die Stadt mit den Stufen „I o d d em Kö n i g“ unb ,,E s
lebe die Republii«. Die Polizei gri ein unb trieb
die Gruppen auseinander. Etwas weiter s lassen sich aber
die jungen Leute wieder zu einem Zuge zusammen. Jetzt
nahm bieuflioliaei einige Verhaftungen vor. Bei den 3u-
sammiånsioßen sind mehrere Personen verletzt
wor en

·.—----—-»—- ———-—-.--.«—-- .———-»———-—-—Ge-neriiiitreitt-2«— .— .5.‑‑‑‑.‑‑; .. ,-
flach Meldungen aus Hendahe sollen die Arbeiterorggs

uifationen beschlossen haben. sofort den Generalstreik ausan
rufen. falls eine mornachistische Regierung gebildet werden
wurde. Entsprechende Weisungen seien an alle Verbände
ergangen. die nur noch an das Sl nat warte am die
Arbeit einzustellen. f G m «

 

Die flieitlutaasarlieiten
Nach der dreitägigen Fastnachtspause nahm der Reichs-

tag seine Arbeiten wieder auf. Der haushaltsausschusz
wird nach Erledigung des haushalts der Versorgun und
Ruhegehälter in die Beratung des thoushalts des eichs-
innenministeriums eintreten.

Der Aeltestenrat wird sich mit ber Frage der Wieder-
einsetzung des Untersuchungsausschusses für die Kriegsschuld-

frage beschäftigen, den Geschäftsplan des Reichstages für;

bie nächste Zeit festlegeu und außerdem aus Anregung des

staatsparteilichen Abgeordneten Dr. Weber die durch den

Auszug der Nationalfoziaiisten und der Deutschiiationaien

strittig gewordene Frage untersuchen. ob die ausgezogenen
Abgeordneten ohne Urlaubsgefuche dem Reichstag fern-

bleiben können und ob sie nicht damit ihre Pflichten als

« Abgeordnete oernachlässigen. Bisher haben weder National-
sozialisten noch Deutschnationale um Urlaub nachgesucht.

Auf der Tagesordnung der Vollsitzun steht der Haus-
halt des Reichsoerkehrsministeriums. ach Schluß der
Sitzung treten der Ostausschuß der Ausschuß für Liquidas
tions« und Verdrängungsschäden und der Jnterfraktionelle
Ausschuß für ioinmunalpolitische Fragen zusammen; es
handelt sich lediglich um Gründungssitzungen. Nach dem
Verteilungsschlüssel hätte den Vorsitz im Ostausschuß ein
Nationalsozialist einzunehmen. Als Stellvertreter für ihn
wird voraussichtlich ein Sozialdemokrat die späteren Ver-
handlungen des Ausschusses leiten.

Mitte März Etat-Verabschiednna?
Berlin, 19. Februar.

Jn unterrichteten parlamentarischen Kreisen glaubt man
auf Grund des Standes der Etatsberatun en im Reichstag-
daß der Etat schon gegen Mitte, nicht erst Ende März in
dritter Lesung verab chiedet werden wird. Schwierigkeiten
scheinen weder von der Deutschen Volkspartei noch von den
Sozialdemokraten bei der Erledigung des Etats zu befürch-
ten zu sein. Die Sozialdemokratie soll insofern beruht t·sein,
Als lhr 0011 Regierungs-fette versichert worden fein gbiirfte.
daß der Volkspartei keine Zusagen darüber gemacht worden
fmbt Ersparnisse ann bestimmten Stellen, insbesondere am
Soztuletut, durchzufuhren. Die Reaierung will vielmehr

 

selbstandig prufen,,·wo· die Ersparni se am zweckmäßigstsn
gemacht werden können. Jn gewi
wissen. daß dabei» auch nicht am Weäretat voriibergegallli·n
werbe; Vorerst sind das alles aber no in der hauptsschk
Kombinationen ba sich bie endgültige niicheidung erst im
Laufe der Etataussprache ergeben ann.

en Kreisen will man

 



sibuiere Blnttiit bei Berlin
Ein Taler-, zwei Verletzte.

__ Berlin. 1.9. Februar.
{in bem Restaurant »Edelweiß« in Röntgental, wo

nur Nationalsozialisten zu verkehren pflegen» hat sich
Dienstagabend eine entsetzliche Bluttat abgespielt. ·Drei
Männer, bie angeblich parieilos finb, waren nach einem
Leichenbegängnis in dem genannten Lokal eingekehrt. Sie
nahmen in der Nähe des Fensters Platz.

Plötzlich fielen kurz hintereinander sechs Schüsse· von
denen drei die Zensterjcheibe szertrummerten unb bie drei
am Tische silzenden Männer trafen. Einer der (Betroffenen.
der Maler Baut Arlt. erhielt einen lödlichen kopiichuß
Dem Oberposlschaffner Polilmann drang eine Kugel in den
Mund und verletzte ihn schwer. Der Oberpostfchafsner
hermrmn Schwieble wurde am Arm verletzt. Die sogieich
herbeigerufenen Landsälger fanden beim Absuchen des “lat-
ortes fechs Patronenhü fen. bie aus einer Armeepistole 08
flammen. ferner noch drei scharfe Patronen. Ein zeuge
gibt an. einen Mann. der die sechs Schüffe abgefeuert hat.
neseben zu haben.

Remorniiesiiilin verbrannt
»Im Westen nichts Neues« in Enfchede entwendet und

vernichtet.

Amsterdam. 19. Februar.

Jn der nahe der deutschen Grenze liegenden Stadt
cnschede dran en in der Nacht mehrere un ekannte Per-
yaen in bas ilmtheater „2tlhambra“ ein, entwendeten im

orführungsraum den Remarque-ftjilm »Im Westen nichts
neues“. ber in bem Theater bereits fett 14 Tagen vor-
eführt wurde, und steckten in hinter dem Theater in
rund. Der Iilm wurde voll ommen vernichtet.

. Die Direktion des Filmtheaters hatte in den letzten
Tagen wiederholt anonyme Drohbriefe erhalten, in denen

 

die sofortige Einftellung der Vorführung des Fitms gefor-
··dert wurde. Jm hinblick auf diese Drohungen hatte die
Direktion bereits vor mehreren Tagen ihre Absicht wieder
aufgegeben in Extraziigen deutsche Filmbesuchser aus der
·Gegend von Dortmund nach Enschede bringen zu lassen.

— »«J.4L

Holland icliiiift deutsche Kohlen
Maastricht. 19. Februar. Die hiesige Zivilkammer ver-

handelt gegenwärtig über eine Klage, die Deutschland gegen
die Domanialgrube in Kirchrath erhoben hat. Die Doma-
niatgrube hatte Flöze unter der deutschen Grenze ausge-
beutet. wo diese eine Strecke lang in der Mitte der Land-
straße verläuft. Das Recht der Aiisbeiitung der Flöze bis
um Wurmbett leitet holland aus den Staatsveiirägen des
iener Kongresses von 1815 her. Die Wurm fließt einige

hundert Meter neben der Landstraße auf beutfchem Gebiet,
o daß also holland Kohle aus deutscher Erde gewinnt und
erst aus holländischeni Gebiet zutage bringt. Es entstand
somit die Frage, ob holland biefe Kohle an Deuschland be-
zahlen müsfe. Das Urtteil, das für das Grubenrecht von
großer Bedeutung ist, steht noch aus.

Zwei Reichsbeiitiibe iii Brod oeriioitet
Prog, 19. Februar.

Das »Prager Tagbiatt« weiß zu melden. daß in There-
lienstadt biefer Tage ein Reichsdeutscher verhaftet worden
sei, der angeblich einigen Unteroffizieren und Soldaten Geld
und goldene Uhren geschenkt habe, wobei er die Adresse des
reichsdeutschen Staatsangehörigen Tietze in Pra angegeben
aben soll. an den sich die Beschenkten wenden ollten, falls

. e. weitere Geldbeträge zu erhalten wünschten. Tietze sei
n Radotin verhaftet und dem Kreisgericht eingeliefert mor-
den. Es sei nicht ausgeschlossen. daß die Aktion der beiden
Verhafteten mit den Vorbereitungen zu den für den 25. Fe-
bruar in Aussicht genommenen kommunistischen Demonstras
tionen im Zusammenhang stehe.

Riiitielir Argentiniens noili (bebt?
Donbon, 19. Februar.

Jm Zusammenhang mit dem Besuch des Generalsekre-
tärs des Völkerbundes Sir Eric Drummond schreibt ein
Sonderberichterstatter der »Times« in Buenos Aires: Jn
Argentinien wird anerkannt, daß das Land enge Zusam-
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TDerSchaden ist sehr groß»

nicht erreicht wurde. Damit ist praktisch der Frieden in ber
Elever Schuhindustrie wiederhergeftell.

Erfchrecrenbe Verluste der britischen Miiitärlustfahri.

Dsild herald äußert Beunruhigung wegen der hohen
Zahl tvdlicher Unfälle in der britischen Liiftstreitmacht. Jin
ab“ 1929 fanden 42 Mitglieder der Truppe den Tod, im

Sahre 1930 65 unb i" den lieben Wochen des laufenden Jah-
“9 Umfaßt die Lifte bereits 23 Tote.
Maßnahmen gegen äommuniften in Danzig.

Das kommunistif e Organ in Danzig, die »Danziger
Arbeiterzeitung«, in er zu Gewalttätigkeiten und Unge-
hvkiam gegen die Gesetze aufgefordert wird. wurde beschlags
nahmt. Gegen die verantwortlichen Redakteure wurde ein
Strafverfahren eingeleitet. Der Senat hat alle kommunis
stifchen Versammlungen unter freiem himmel und alle kom-
muniftischen Umziige verboten.

Die Verhandlungen Gandhis mit dem Vizekönig
Die Besprechungen Gan-dhis mit dem Vizekönig wur-

den in NeusDelhi fort-gesetzt. An die Unterredung schließen
sich noch Besprechungen Gandhis mit verschiedenen anderen
Führern der indischen c{yreiheits-bemegung. Die Aussprache
Ganbdhis mit Lord Jrvin wird in einigen Tagen fortgesetzt
wer en.

Wetteriotaitroiilien initiiert Dritten
. Ungarn, Südslawien und Rumänien werden zur

Zeit von schweren Wetterkataftrophen heimgesucht. Wäh-
rend in Ungarn und Südslawien starker Schneefall herrscht,
ift__in Rumänien die Temperatur Hötzlich auf 8 bis 10 Grad
Wurme gestiegen, was große eberschwemmungen ur
Folge hatte. Auf den ungarischen Eisenbahnen konnte er
Eisenbahn-, Telephon- und Telegraphenverkehr im all-
gemeinen wieder in Ordnung gebracht werden. nachdem er
durch umfangreichen Schneefall fast völlig zerstört war.

Weichen Umfang die Schneeverwehungen genommen
hatten, beweist die Tatfache. daß der ungarifche Mi-
nisterprasidenl Bethlen über Sonnta au feinem
Pachtgut» Jnke völlig eingegchneit war, sf0 ba es ihm
nicht moglich wurde. wie er nach Budapes zurück-

zukehren. '
Jm Komitat Zala sind im Schneesturm weitere drei Per-
sonen erfioren. Ein Schneepflugzug entgleifte bei der
Station Sümeg infolge Gleisbruchs. Eine Lokomotive
sturzie um, wodurch der Lokomotivführer getötet und sieben
andere Personen verletzt wurden.

Auch in Südslawien herrscht, mit Ausnahme in der
hauptstodt, starker Schneefall, so daß der Verkehr fast
allenthalben gestört ift. Die Eisenbahnstrecke Agram—- Spa-
lato ist erneut vollkommen verschneit. «

Eine liebersitiivemmungstiitastroplie
wurde durch die plötzlich hereingebrochenen warmen Luft-
stromungen in Ruinänien herbeigeführt. Bei einer Wärme
bis zu 10 Grad trat rasche Schneeschmelze ein, wodurch die
Stadt Galatz und ihre Umgebung von starken Ueberschwem-
mungen heimgesucht wurden. Die niedriger elegenen
Stadtteile stehen unter Wasser, und der Verkehr ann nur
durch Boote aufrechterhalten werden.

Jm Donaudelta, wo bereits seit einigen Tagen starkes
Hochwasser herrscht. fleht in ber. Stragen der Stadt Witkow
das Wasser zweieinhalb Meter ho . Die Bevölkerung
kampiert auf einer kleinen Anhöhe in der Nähe der Stab
Bisher konnten erst 400 Familien abtransportiert rverben.

Auch die Maritza ist über die
Ufer getreten, lo daß die Eisenbahnverbindung mit den
europailchen Ländern auf ber Strecke Burgas—Adrianos
pei unterbrochen wurde. Der Orient-Expreß unb andere

..F)ondelsiittoibe Dr. man“
Ein entlarvter hochftapler.

hang, 18. Februar. Dur die hiesige Polizei wurde ein
internationaler Betrüger ent arvt und festgenommen. Der
Betrüger, der vorgegeben hatte, Dr. Riedetz zu heißen und
Handelsattache bei der deutschen Botschaft in Paris zu sein.
hatte versucht, eine hiesige Juwelierfirma um Kostbarkeiten
im Werte von 7500 Gulden zu schädigen. Der angebliche
Riedetz. der in Wirklichkeit ein 29jähriger Oesterreicher aus
Wien ist, trat sehr dreist auf und brachte selbst einen von

« dem mißtrauisch gewordenen Juwelier verständigten Krimii

menarbeit mit den europäischen Mächten aufrechterhalten F
unb eine Lösung seiner Wirtschafts- und Finanzprobleme
auf internationa em Wege suchen müsse. Eine tiefgreifende
Aenderung ist bereits in der Außenpolitik eingetreten. Die
Uebeixeugung wird immer stärker. daß die Zusammenarbeit
mit uropa unb befonbers mit England erst dann ihre
Früchte zeitigen wird, wenn Argentinien in den Völker-
bund zurückgekehrt ift.

nach ben im Laufe des Jahres abinhaiienden Parla-
« mentswahlen wird eine der ersten Handlungen der Regie-
rung — wenn ihre jetzigen Absichten sich nicht ändern —-
barin beflehen, einen Gesetzentwurf einzudringen der den
Eintritt Argentiniens in den Völlerei-send genehmigt Es

lt als ficher‚ daß das Parlament fein Einverständnis er-
ären wird

Von gestern bis heute
Schlesiens Städtetag protestiert gegen das Osthilfegeselz

.. Zum Ofthilfegesetzhat der Vorstand des Schlesischen
Stadtetages nachstehendes Telegramman den Reichskanzler
reianbi: „Schleifcher Stäbtetag legt nachdrückiichst Ver-
wahrung dagegen ein, daß Einbeziehung der gesamten Pro-
vinz Niederschlesien in das Osthilfegesetz unterblieben ist, und
erbittet dringendst entsprechende Abänderung«

sonstikt in der krefelder Seidenindustrie beigelegt.
Der Antrag auf Verbindlichkeitserklärung des Lohn-

iedsspruches in der Krefelder Seidenindustrie wurde in
en Nachverhandlungen zwischen den Arbeitgebern und Ar-

beitnehmern zuruckgenommen. Es wurde eine Einigung auf
fol eiiber Basis getro fen: Die Lo nkürzung beträgt nicht
6 rozent, sondern 5,« Prozent un. tritt erstmalig bei der
Lo n ahlunig am Freitag, dem 20. Februar 1931, in Kraft.
Der rbeitszeitschiedsspruch wurde von dem Schlichter für
verbindlich erklärt. · «

Frieden in der Elever Schuhinbiiftrie.
machbemnfi bereits bie christlichen Schuharbeiter fast

einstimmig fur ie Wiederaufnahme der Arbeit bei ber
Schubfabrik hoffmann in (Steve entfchleben hatten, fprach
ch setzt auch eine Versammlung der freien Gewerkschaften
ür die Wiederaufnahme der Arbeit aus, ba bie für die
_gnectülirimo bes Streits erforderliche Zweitikiueimehkheit  

nalkommisfar einen Augenblick dadurch in Verwirrung, daß
er ihm einen angeblich von dem deutschen Botschafter in
Paris von hoef? unterzeichneten offiziellen Ausweis vor--
zeigte.- Nach Rü sprache mit der deutschen Gesandtschaft im
Hang ergab fich feboch. daß die Unterschrit war gut nach-
geahmt war, daß das Dokunient jedoch ge äifcht war, da die
Unterschrift »von hoesch« lautete, während der deuts e Bot-
schafter in Paris stets mit seinem vollen Namen eopold
von hoesch zu unterzeichnen pflegt.

Als die Polizei ferner bei dem angeblichen Dr. Kiedelz
noch zwei gefälsche Päsfe. und zwar einen österreichischen
unb einen tfchechoflowatifchem vorfanb, legte ber Berhaftele
endlich ein Geständnis ab. Er machte ber haager Polizei
sogar ein Kompliment barüber, daß ihr die Aufdeckung feines
Betruges fo fchnelt gelungen fei‚ während ihm angeblich
die gleichen Tricks in anderen Ländern wiederholt gegliickt

seien.
 

Die Betmädiniiiig des Rembriindtstliildniffes
Amsterdam, 19. Februar. Die im Amsterdamer Reichs-

mufeum vorgenommene Beschädigung des Rembrandts
gemäldes »Anatomischer Unterricht des Dr. Johann Der)-
man“ fcheint ber Verzweiflungsakt ein»es Ak.
beitslosen ewesen zu feinen. Obwohl der Tater wei-
terhin jegliche ngaben über seine Person und uber· die
Gründe für sein Vorgehen verweigert, ift es der Polizei ge-
tun en. burch bie Veröffentlichung seiner Photographie feine

er on zu ermitteln. Es ist ein in Amsterdam ansassiger
6 Jahre alter unverheirateter Büroangeftellter Ancaux, der

Brit völlig taub und seit geraumer Zeit ftellungslos ift. Der
erhaftete macht nicht den Eindruck eines Geisteskrankem

sondern eher den eines durch harte Schicksalsschlage start
mitgenommenen, erbitterten Menschen.

einerlei Neuigkeiten
firife bes Deutfchen Theaters in München. Die Firma

Zans Gruß, Deutsches Theater in München, und die
eutsche Theater G.m.b.h. München haben ihre Zahlun-

gen ein estellt. Mit der Aufstellung eines enauen Status
ilt die eutiche Allaemeine Treuband A.- . in Munchen
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. iinterhaltungskonzert der Funkkapelle.

 

beauftragt, Die ßau'pturfache ber Krife soll in großen g“,
tuften aus dem Starnberger Unternehmen. ber ,.Bonbon·
niere“. unb in ber Belastung mit Steuern und sozialen

Lasten liegen. Den letzten Ausschlag gaben·die schlechten
Einnahmen des heurigen isaschings Durch. bie Einnahmen
des Falchings konnte in fruheren Jahren immer ein Au-«

gleich geschaffen werden.
Der Bielefelder ..Stadlwächler«kSkandal. Gegen den

Verleger des »Stadtwächter" i_n Bielefeld, Lohniann und
seine Ehefrau sowie gegen den in dem Verlage tatigen Ka-
meke, die unter der Anschuldigung bes. Verbrechens gegen

das keimende Leben stehen. ist richterlicher haftbefehl ek-

lafsen worden. Die Zahl der in hast genommenen Mitver-
dächtigen hat sich inzwischen erhoht. Der hauptschuldige
scheint Kameke zu sein.

Bier Personen durch Rohlenoghbgas vergiftet. am
baute eines Broniberger Fleischermeisters ereignete sich ein
chweres Unglück. Bier Dienstmadchen, die vor dem Schla-
fengehen noch in einem eisernen Ofen Feuer·angemacht hat-
ten. wurden mit schweren Kohlenoxydpergiftungen aufge-
sunden Eine von ihnen ist gestorben, die anderen schweben
n Lebensgefahr.

Brand eines deutschen Dampfers. »Aus dem Bremer

Dampfer „ßeanber“ ereignete fich gegenuber der nordkurs
ländischen Küste. unweit Domesnaes, eine Benzinexplosi»on.

Jn kurzer Zeit war das ganze Schiffnn Flammen gehullt.

Die 18köpfige Befatzung vermochte in zwei Booten eine
Eisbarriere an der Küste zu erreichen. wo Fischer hilfe
teifteten. Zwei Motorboote, die sogleich nach Ausbruch bes
Brandes zu dem einer Riesenfackel gleichenden Dampfer zu
gelangen versuchten, konnten wegen des Eises nichts aus-
richten. Zwei Schleppdampfer wollen versuchen, das aus-·
gebrannte Schiff in den Oasen zu bringen. ·

Der Fisch-Bremerhavener Fischdampfer gesunken. .
bampfer »Norburg« der Reederei m. Ebeling in Bremer-
haven erlitt unter Jsland Maschinenschaden.» Er wurde von
dem Fischdampfer .,Venus« der Wesermunder Reederei
Nordstern ins Schlepptau genommen, um in den nachften
hafen gebracht zu werden. ist aber während der Schlepp-
fahrt gesunken. Seine gesamte Mannschaft wurde von ber
.,Venus« an Bord genommen.

Aus Bronoii und Umgegend. °
Brorkau, den 19. Februar 1931.

Breslauer Rundfunt-Prograaini.
Gleichbielbendes mertta sprogramm. 11.15 0.12.35: Wetter.

Seit, Wasserftand 11.35: challplatien. 12.55: titauener Zeit-
13.35: Zeit, Wetter. Wirtschaftsnachrichten 13.50: Schallplatten.
15.20 unb 17.30: Landwirtfchastlicher Preisbertcht lSonnabend nur
15.20. 10.05 iiiid 20.00: Wetter 22.10: Zeit Wetter Nachrichten-

Donnersla . den 19. ebrnar. 9.00: Köln: Schuifunk: Besuch
einer »Kölnich-Waiser«ij abrik. 12.35: Landwirtschaft-sichrer
immer: „Die Ausbildung des fungen Landwirts.« 2. Vortrag.
5.20: Kinderfunk. 15.45: Ehopin auf Schallplatten. 16.15: Das
Buch des Tages: »Ein Fünfzi sähriger.« 16.30: Joseph Szigetti
geigt auf Schatlvlatten. 17.00: andwirtlchaftlicher Preisbericht. —
gan- Oppenhetm: ..Gedanlen zur zeitgenössischen Kunst.« 17.50:

ei der pshchotechnischen Eignungsprüfung. hörbericht aus bem
Berufsamt. 18.10: Carl hanns Daehne: »Neue Frauenberufe.«
18.35: Bruno Trawinski: »Deine Gewerkschaft — deine Lebens-
aufgabe. 19.00: Berufsschuldirektor Willibald Nitschke: »Berufs·
wohl unb Berufsausbilduiig.« 19.30: Auch auf Königswusterss-«,
hausen: Wetter. —- heitere Abendmusik der Schlesischen Phil-
äarmonir. 20.30: Wetter. —- Erich Landsberger: »Bli«ck in die

eit.« 21.00: Berichte. 21.10: „Die Entführung aus dem Serait“
von Mozart. Miisikalische Leitung: hans Oppenheim. Ensemble
des Breslauer Stadttheaters, Schlesische Philharmonie. 22.20: -
Berichte. 22.30: Georg Fiallamm »Wohin im März?« 22.15:
Admiralspalast ßinbenbura: ltnterhaltunas- unb Tanzmusik.

freitam den 20. Februar. 15.35: Liselotte Weyh: »Die haus-
gxilts ührung der verheirateten berufstätigen Amerikanerinckf 16.00:
efiaurant Warenhaus Wertheim, Vreslau: Unterhaltungskoiizert.

16.30: Das Buch des Tages: »Goethe und sein Faust.« 16.45:
Fortsetzung des Konzerte. 17.15: Landwirtschaftlicher Preisbericht.
-— „Die Zeit in der jungen Dichtung.“ 17.55: Dr. Klaus Dohrn:
,.Berufslage _ber atabemifrh gebildeten Volkswirte.« 18.20:
Dr. Max Rittner und Udo ER. Fischer: »Aktuelle Frage-n
der Berufsberatung.« Zwiegespräch. 18.45: Oberstudiendirettor
Dr. Atzert: »Berufswahl der höheren Schüler.« 19.10: Wetter. —-
heitere Abendiinterhaltung. 20.10: Wetter. -— Jntendant Bischofs-
»Die Sendeleitung an den hören« 20.30: Zum 150. Todestag
Gotthoid Ephraim »Lessings: ,,Minna von Barnhelm.« 22.10:
Berichte. 22.25: ReichskurzschrifL 22.45: Albrecht von haugwitz:
»Aus der D-Zug-Lokomotive von Breslau nach Berlin.«« 23.00:
Ufatheater Vreslau: »Die Tönende Wochenschau.«

Sonnabend, den 21. Februar. 15.35: Kinderzeitung. 16.00:
· 16.30: —Das Vuch des

Tages: ,,F)eiteres Wochenende.« 16.45: Wiener Musik. Unter-
haltiingskonzert·der Funklapelle. 17.15: Die Filme der Woche.
17.45: Zehn Minuten Efperanto. 17.55: Dr. Carl Sonnenschein.
Zu seinem Gedachtnis. 18.20: Wetter. — Aus Tonfilmen. Abends

· mufit’ ber Funkkapelle. 19.00: Dr. Ernst Schafer: »Rückbliit aus
die Vorträge der Woche und Literaturnachweis.« 19.30: Aus
tlassischen Operetten. Abendmusik auf Schallplatten. 20.15: Wetter.
s-» »Das wird Sie interessierenl« (Die Art der Veranstaltung
wird durch Durchsage bekanntgegeben.) ·20.40: Volkstiimliches
Konzert des Orchesters der Berufsinusiker. Jn einer Pause: Als
Einlage: »Stetrh.« 22.20: Berichte. 22.45: Morsekursns fürKur «
geilenämateure. 23.00: Budapeft: Zigeunermusik der Kape e
ea aca. —- «

Broaauer Sport-Nachrichten
Reichsbehwsturnsu.Sport-Verein..Schlesien«inBrockan.

Spiele am Sonntag, bin 16. Februar:
Fußballabteilung:

Reichsbaiin »Vtrckau" ll — »Neumarki« ll 4:1 :
Wegen Nichteischeinen des Schiedsrichters mußte das Spiel als

Freundschaftsspiel betrachtet werden. . .
I

O

Spiele am Sonntag, ben 22. Fekaqu ,
Darm. 10” Uhr: {Reichsbahn »Brorkau« l —- »szh« l.

« Reichsbahnspvrtplap

· T.V. Friesen« e. V. Broaau. ·
Am Sonntag den 22. Februar spielen vormittagg hier: .

9% llhr: »Mit-few 8 Männer -- T. V „9| Tschaiisch«1.Männer
11 Uhr: „ariifen“ Knaben —- I. V. „m. Tschansch«

Am Nachmittag steigt dann das Hallensporifeft bes A. T. B.
in ber Jahniurnhalle Jahnstraße. Sehr mäßige Eintrittspreife.

 

* lErlölchen der Maul- unb alanenfenthef Die
über das Vorwerk Saitkau bei Rothsürben uiib bie Ort-

schaft Prltschütz wegen Maul- unb Klaueiifeuche verhangten
Spvktrii weiden für Sattkau mit dem 18. unb für Pett-

schütz mit dein 20. b. am. aufgehoben.
« sNachweiiung der im Londtreise Breslan amtlich

gemelbeten Fälle von übertragbaren RrantheiienJ In
der Zeit vom 2. Februar bis 15. Februar 1931 ivurben
folgende Erkrankungs- und Tobesfalle gemeldet: In
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Lilld Behrens kannte Doktor Earsten nur von Ansehen.
Als seine Goliathgestalt vor ihr auftauchte, schrat sie

zusammen. Sie glaubte, daß er nach ihr gefahndet hätte,
nnd ihr Schluchzen wurde noch herzzerbrechender.

Befolgt Isenbeil meine Ratschläge derart, daß er
sangen Mädchen prompt das Herz bricht? fragte sich der
Korlzieher. Und weil im Falle Andersen Rechtsanwalt
Isenbeil eine handelnde Rolle spielte, interessierte er sich
für die menschliche Seite des Verhältnisses Isenbeil und
Behrens

Und es fiel ihm leichter, als er erwartet hatte, aus
Fillv Behrens die Geschehnisse dieses Tages herauszu-
olen.
Sie war so zermürbt, daß sie sich danach sehnte, be-

ruhigt zu werden. Und Doktor Carsten verstand es, be-
ruhigend zu wirken. Hinter dem Spott und dem Gleich-
mut, den er stets zur Schau trug, verbarg sich psycho-
logische Meisterschaft. Die Art und der Ton seiner Fragen
waren so, daß ihm Lillh Behrens gern antwortete.

Er wußte, daß er bei ihrer augenblicklichen Gemüts-
verfassung von ihr nicht verlangen konnte, ihm eine zu-
sammenhängende, logische unD historisch getreue Schilde-
rung der Ereignisse dieses Tages zu geben. Und darum
ließ er sie sozusagen am Ende anfangen. Das jüngste Er-
lebnis zuerst und dann erst die weiter zurückliegenden.

»Seit wann sitzen Sie denn in dieser etelhaften Kälte
an diesem verfänglichen sBlatt?“

Es stellte sich heraus. daß sie gar nicht wußte, wie lange
sie schon dasaß. Als sie hörte, daß Mitternacht längst vor-
über war, schrak sie zusammen.

»Wann sind Sie denn von meinem Kollegen Gam-
bichler ans der Vernehmung entlassen warben?“

Sie wußte, daß das gegen zehn Uhr gewesen war. Sie
schilderte ihm dann, daß sie ihre Freundin Andersen nach
der Vernehmung nach Hause gebracht hätte, weil diese sich
nicht wohl befunden habe.

»Und was machten Sie, nachdem Sie sich von Ihrer
Freundin Andersen verabschiedet hatten?“ fragte er. Er
ahnte, daß er einen kritischen Punkt berührte.

»Mir war so elenD", bekannte sie. »Die Aufregungen
dieses Tages waren so groß, daß ich mich nicht dazu
aufraffen konnte, schon nach Hause zu gehen.«

Der Korkzieher ahnte etwas: »Sie hatten das Be-
dürfnis, sich mit jemandem auszusprechen.«

Ihr Schweigen war« Geständnis. der neuerdings her-
borbrechende Tränenstrom Verräter. Da wagte der
Korkzieher eine kecke und etwas unvermittelte Frage:

»Warum hat Sie denn Jsenbeil so gelränlt?“
Sie antwortete ihm nicht. Aber er sah, wie ihr Brust-

korb arbeitete und wie sie sich Mühe gab, die Herrschaft
über sich« zu behalten. Da legte er seine Hand beruhigend
auf ihre Schulter, so wie heute morgen Jsenbeil seine
Hand zuweilen auf die Schulter der Andersen gelegt hatte.

»Fasfen Sie Vertrauen zu mir, Fräulein Behrensz
Sie wissen, ich bin Ihr Freund.«

»Ich werde es niemals jemanden erzählen können«,
schluchzte sie.

Der Korlzieher lächelte in sich hinein. Diese Behaup-
tungverriet ihre Jugend. Und Jugend bleibt sich nicht
immer konsequent. Er wußte, daß er in wenigen Minuten
die ganze Wahrheit von ihr erfahren würde. _

Es war, rü-hrend.·wie er diese Wahrheit aus ihr
herauszog. Er behandelte sie so, wie ein Vater seine
Tochter. «

»Sehen Sie, Fräulein Bebrens, vor mir brauchen Sie
sich nicht zu fürchten. Ich habe schon graue Haare und
habe bestimmt schlimmere Dinge erlebt, als Sie heute er-
lebt haben. Sie brauchen mich ja nicht anzuschauen. wenn
Sie erzählen. Nehmen Sie Ihren Kopf in beide Hände
und schließen Sie die Augen; Sie werden sehen, daß es
dann geht.« "

Und es ging wirklich. Lilld Behrens erzählte ihm alles.
Sie beichtete ihm sogar die Sünde dieses Tages.

Zehntes Kapitel.

‚an jedem anständigen Kriminalfall müssen Finger-
abdrürle eine Rolle spielen.«

Diese etwas bizarre und offensichtlich überspißte Bo-
hauptung machte Herr Doktor Carsten in früher Morgen-
stunde des nächsten Tages. als es noch so dunkel war, daß
die Lichter in den Wohnungen brennen mußten.

»Es ist entschieden nicht Besuchszeit«, hatte Doktor
Earsten am Telephon geäußert, als er gegen sechs Uhr
vormittags sich mit Lammonts Wohnung verbinden

ließ. -— Das hatte sich Regierungsrat Lammont, der sich

noch im Schlafrock befand, als das Telephon schrillte, ent-
schieden selbst gedacht. —- »Trotzdem wäre ich Ihnen zu

großem Dank verbunden, Herr Regierungsrat, wenn Sie

niich möglichst sofort empfangen würden. Es handelt sich

um den Fall Andersen-Reese.«

Regierungsrat Lammont hatte eine «ironische Be-
merkung unterdrückt, die ihm auf den Lippen» lag. ·Er

hätte gern gesagt, daß sich Doktor Earsten Hoflichkeits·

phrasen ersparen falle; einem, Den man im Verdacht hat,

Mörder zu sein, braucht man fur die Gewährung einer

Audienz keinen Dank auszusprechen. Aber laut hatte er

nur eäu ert:
»sich skehe in einer Viertelstunde zu Ihrer Verfügung.

Soll ich in Ihr Büro kommen oder wollen Sie mich in

meiner Wo nung beehren
‚3g, „Km St- gern in Ihrer Wohnung desuchen«,

A

   

 

hatte der Korkzieher erwidert; »denn vielleicht möchte ich
auch Ihre Schwester sprechen, und da empfiehlt es sich,
daß ich Sie besuche.«

Dieses Telephongespräch war der Vorläufer des Be-
suches Doktor Earstens bei Lammont. Beide Geschwister
empfingen ihn. Sie waren höflich, aber nicht eben liebens-
würdig. Er merkte, daß sie in ihm einen Feind sahen, nnd
amüsierte sich Darüber.

Hede Lammont wies ihn in den Sessel, in dem tags
zuvor Seiden gesessen hatte. Aber mit Zigaretten wartete sie
ihm nicht auf.

Doktor Carsten ging direkt auf sein Ziel lose
»Ich komme, um von Ihnen Aufklärung über zwei

Punkte zu erhalten.‘
Lammont verbeugte sich schweigend.
»Erster Punkt. Bitte, lassen Sie mich die Hüte sehen,

die Sie tragen.“
Sie sahen ihn entgeistert an. Dann begriff Hede, daß

dies ein Auftrag war, der in das Hausfrauenressort fiel,
und sie entfernte sich, um im Kleiderschrank ihres Bruders
Umschau zu halten.

Sie kam mit fünf Hüten zurück. Zwei davon waren
Strohhüte.

»Die interessieren mich nicht«, erklärte Doktor Entsten,
»aber Die anDeren Drei Hüte.«

Unter den letzten drei Hüten befand sich ein grau-
blauer Velourhut. Auf diesen deutete Lammont, als
Doktor Carsten fragte, welchen Hut Lammont gewöhnlich
trage.

»Hatten Sie diesen Hut auch gestern auf?“ fragte
Doktor Carsten.

«Jawohl.«
»Vormittags, auf dem Wege von nnd zur Gerichts-

verhajidlung und auch nachmittaas?«

 

Der neueste Roman von s

GERT ROTHBERG

Der Mann,

der das Lächeln

verlernt hat
Die Schicksale des Grafen Karl Kentner,
der einstmals ein lustiger, übermütige-
Offizier in der österreichischen Armee

spielte, daß er Beruf, Vaterland, Heimat,
Familie‚Vertrauen zu den Menschen ver—

lor und der sich trotz allem ungebrochen
in Amerika ein neues Leben aufbaut,

das Leben des großen. reichen, mäch-
tigen Eisenbahnkönigs Charles Kent,

des Mannes, der das Lächeln verlernt

hat und der den Frauen aus dem Wege
geht. Wie ihm die kleine 20jahrige
Annemarie der Lust am Leben und der

Liebe wieder zuführt, das malt der Ro—

man in ergreifenden Bildern.   
»Vormittags und nachmittag'ä‘, bestätigte Lammont.
»Und die anderen beiden Hüte f“
»Trage ich zur Zeit nur selten. Der eine ist so alt, daß

er nur noch bei Sturm und Regenwetter herhalten muß,
und der andere so elegant, daß er zur Zeit nur bei außer-
ordentlichen Gelegenheiten getragen wird.«

»Wenn Sie sich also etwa verloben würden, zum ersten
Besuch mit Ihrer Braut würden Sie den letzten Hut auf-
setzen?« sagte der Korlzieher wohlgelaunt. In Hede
Lammont kochte es vor Wut ob dieser unverfrorenen B-
merkung.

»Was hat meine
nissen zu tun ?«

Doktor Earsten antwortete mit einer Gegenfrage.
»Wissen Sie, daß der Herr, der Vera Reese gestern nach-
mittag per Auto nach Hause brachte, einen graublauen
Velourhut trug, wie dieser das-«

Nun wurde es Hede Lammont zu bunt: »Sind Sie
gekommen, um Unverschäintheiten zu sagen?« zischte fie
empört.

Doktor Earsten schüttelte ruhig den Kopf. »Der zweite

Hutgalerie mit den gestrigen Ereig-

Ü Punkt, den ich gern klären würde, ist die Angelegenheit
des Briefes. Sie wissen, daß ein Brief der Vera Reese
an Sie, Herr Regierungsrat, in diesem Papierkorb ge-
sunden wurde.« ·

»Von wem?« fragte Hede Lammont.
»Von Staatsanwalt Seiden.«
»Er hat spioniert?« rief sie, und die Tränen kamen ihr,

ohne daß sie wußte, warum.
Auch diese Frage ignorierte Doktor Earsten.
»Es ist wesentlich«, erklärte er, »festzustellen. wieso

dieser Brief in. Den Papierkorb kam. Wer von Ihnen
beiden hat denn den Brief in Empfang genommen?“

Sowohl Regierungsrat Lammont als auch Hede Lam-
mont bestritten den Empfang des Briefes.

»Ich habe von dem Briefe erst Kenntnis bekommen,
als Herr Kommissar Gambichler ihn mir vorhielt und be-
hauptete, er sei in meiner Wohnung gefunden worden.
Durch meine Hände aina er nicht« «

 
«
-
—
.
»
-
·

war und dem das “Schicksal so bös rnit- « r“

 

‚Lunb durch meine ebenfalls nicht", versicherte Hede
Lammont.

»Wer war gestern nachmittag nach drei Uhr in Ihrer
WohnungiM .

Hede Lammont errötete unwillig: »Staatsanwalt
Seiden.«

ei).,;Oas weiß ich. Er kam erst nach sechs Uhr. Wer sonst
no .«

«Sonst niemand.« « « "MM“ «
»Stand die Wohnung zwischen drei und sechs Uhr be-

ständig unter Ihrer Aufsicht? Oder war sie eine Zeitlang
verschlossen s«

Hede Lammont bekam wieder Vertrauen zu Doktor
Earsten. Sie wurde lebhaft. »Mindestens zwischen fünf
und sechs Uhr war sie verschlossen. Denn als ich um sechs
Uhr nach Hause kam, war mein Bruder nicht zur Stelle.
Sie wissen ja, daß er durch ein merkwürdiges Telephon-
gespräch davongeloctt wurde.«

»Haben Sie ein Sicherheitsschloß an der Korridor-
tür?« fragte Doktor Carsten.

»Nein«, erklärte Hede Lammont. »Vor Einbrechern
fürchten wir uns nicht.“

»Es gibt Fälle, wo Türen mit einem Nachschlüssel go-
öffnet werden«, erklärte Doktor Carften bedeutsam; »nicht,
11m Dem Wohnungsinhaber etwas wegzuholen, sondern,
um ihm ein Kuckucksei in seine Wohnung zu legen.« _

Diese Bemerkung wäre geeignet gewesen, die Ge-
schwister Lammont für Doktor Carsten umzustimmen; denn
diese Bemerkung deutete darauf hin, daß er einen Dritten
im Verdacht hatte, den Brief in die Wohnung ein-
geschmuggelt zu haben. Aber es schien Doktor Earsten
gar nicht darauf anzutommen, sich die Sympathie der
Lammonts zu erobern.

Denn unvermittelt stellte er ein Verlangen, das sonst
nur in der dalthloslopischen Abteilung der, Kritninats
polizei an die Verbrecher gestellt wird. Er erklärte:

»Bevor ich weggehe, brauche ich noch Ihre Finger-
abdrücke.«

Und als Lammont in einem Gemisch von Entrüstung
und Staunen fragte: »Was haben denn meine Finger-
abdrücke in der Angelegenheit zu tun?«, erklärte Doktor
Earsten stoisch: »Ja jedem anständigen Kriminalfalle
müssen Fingerabdrückeeine Rolle spielen.« «

Er zog ein gelbweißes, anscheinend fettgetränktes ober.
sonstwie präpariertes Papier aus seiner Tasche und lud
Regierungsrat Lammont ein, seine Rechte und seine Linie
auf dem Papier abzudrücken. ·

Als Lammont fertig war, wandte Doktor Earsien sich
an Hede Lammont:

»Auch Ihre Fingerabdrücke, bitte. Es gibt nichts
Schöneres, als den Abdruck eines fchlanlen, geschmeidigen
Frauenfingers.««v

Hede Lammont widersetzte sich nicht, aber sie dachte M,
um wieviel taktvoller und zartfühlender gestern abend
Seiden mit ihr umgesprungen war, als dieser unverschäm-
Polizist.

Doktor Carsten verabschiedete sich. »Ich werde Sie ver-
mutlich zwischen neun und zehn Uhr anrufen, Herr Regie-
rungsrat. Wenn mein Kollege Gambichler die erwünsch-
ten Resultate beibringt, werde ich noch an. diesem Vor-
mittag den- Täter verhaften. Es gibt dann auch für Sie
eine Ueberraschung; ich würde Ihnen sehr empfehlen,
heute Den allerbesten Hut anfzuseßetu«

II o- * .
Seiden saß blaß und übernächtig in seinem Arbeits-

zimmer, als sich Doktor Earsten bei ihm meldete.
»Es ist mir sehr lieb, daß Sie kommen, Herr Korn-

miffar“, erklärte er. »Meinen Sie nicht auch, daß es sich
empfiehlt, Die Verhandlung gegen die Andersen so lange
auszusetzen, bis der Fall Reese geklärt ift?‘

»Es wird genügen, denke ich, wenn Sie die Verband-»
lung gegen die Andersen auf heute nachmittag vertagen"
laffen', erwiderte Doktor Earsten. »Bis dahin hoffe ich
den Fall Reese geklärt zu haben." «

»Sind Sie zu mir gekommen, um mich in der An-
gelegenheit Reese zu sprechens« fragte Seiden-

Doktor Carsten bestätigte das.
»Dann tut es mir leid, daß ich Sie an meinen Kollegen

Edißer verweisen muß. Ich selbst werde den Fall Reese
nicht weiterbehandeln.«

»So i?“ fragte Doktor Earsten gedehnt. »Darf ich
fragen, warum?“

Seiden wich dem Blick der klaren Augen Earsiens m.
»Ich fühle mich in der Angelegenheit Reese befangen“,

fagte er zögernd.
Doktor Carsten dachte sich: »Aha. Auch Staatsanwälte

sind nicht aus dem männlichen Geschlecht ausgetreten.«
Aber er unterdrückte aus Ehrerbietung diese Bosheit

und fragte kurz: »Warum?« «
»Ich bin nicht der Geeignete, die Sache Reese weiter

zu bearbeiten“, gestand Seiden. »Ich bin durch die Be-»
handlung des Falles Andersen sozusagen präjudiziert.
Jch habe mich in der Oeffentlichkeit zu sehr auf die Un-
schuld Lammonts festgelegt.«

»Wenn Sie die Sache Reese nicht als Staatsanwalt
weiterbearbeiten wollen, so kann ich auf Ihre Mitwirkung
als Zeuge nicht verzichten. Ich brauche Ihren Finger-
abdruck, Herr Staatsanwalt.«

»Meinen Fingerabdruck? Halten Sie mich für einen
Verbrecher i" - .

«Glauben Sie, daß nur Verbrecher Fingerabdriichc
hinterlassen«, entgegnete Doktor Earsten.

Seiden verstand ihn. »Ach so, Sie wollen vergleichend-v
Und er gab ihm den Fingerabdruck.

»Wollen Sie mir nicht wenigstens sagen, was Sie Ü
jeht ermittelt haben?“

Doktor Carsten lächelte. »Wir wollen ein Geschäft mit-
einander machen. Sie erzählen mir den Inhalt der Unter-
haltung, die Sie gestern mit Hede Lammont führten, nnd
ich erzähle Ihnen, was ich weiß.«

Es war ein Geschäft, auf das Seiden nicht eingehen



konnte. Er erinnerte sich daran, daß ihn bebe Lammont

vertraulich gebeichtet hatte. welcher Art die Gefühle Lam- -
monts für die Andersen waren, und er hatte tein Recht,
wie er glaubte, das Geheimnis preiszugeben.

»Schade«, sagte Doktor Carsten. »Ich hätte das Ge-
schäft gern mit Ihnen gemacht. Aber Geschäfte, bei denen
ich darauflege, schließe ich nicht ab. Merken Sie wohl,
wenn Sie heute morgen Herrn Rechtsanwalt Isenbeil
·fehen, sagen sie ihm, daß er ein ekelhafter Kerl sei und daß
er meine Ratschläge absolut falsch besolge. Ich erwarte
ihn heute früh um zehn Uhr vor dem Theresiengefängnis.
Wenn Sie sich nicht gut zu seht befangen fühlen, kommen
Sie aus Ihre Kosten, wenn Sie sich ihm anschließen.«

si- II
‚3

'Troh der durchwachten Nacht war Gambichler wohl-
gelaunter Denn je.

. »Bruderherz«, erklärte er seinem Kollegen Doktor
Carsiem »alles klappte wie am Schnürchen.«
« ·»Also, was hast du in Erfahrung gebracht?‘

»Eine ganze Menge. Also zunächst den Chauffeur.
Es war kein Kunststück, ihn zu finden. Ich ging syste-
matisch vor und habe eine Autovermietung nach der ande-
ren angeklingelt, unD von der Firma Hornauer bekam ich
den ersehnten Bescheid. Hornauer hat gewöhnlich eine
Autodroschte am Peterplatz stehen. Sein Chauffeur be-
stätigte mir, daßgestern nachmittag am Peterplatz ein
Herr und eine Dame sein Auto zu einer Fahrt in die
Baumstraße mieteten.«- «
« »Wie heißt der Ehauffeuri«

-»Giehl.« — - - _
»Er ist auf alle Fälle auf zehn Uhr heute zu bestellenl«
»Schon geschehen.«

(“’‚Signnte Giehl eine Beschreibung der beiden Fahrgäste
ge en «

»Nicht genau, aber doch so, daß wir annehmen Dürfen.
daß es sich um die Reese und ihren Mörder handelt. Er
beschreibt den weiblichen Fahrgast mit strohblond, frechen
Augen und einer Himmelfahrtsnase. Das dürfte die Reese
fein. Und ihn schildert er als jung, glatt rasiert, mit
graublaueni Velourhut. Er glaubt, wenn er ihm gegen-
übergestellt wird. daß er ihn.erkenni.«

»Seht schönl Weiter.«
»Dann nahm ich mir ein Adreßbuch und notierte mir

sämtliche Hutgeschäfte in der Nähe des Peterplatzesg Zum

Glück ist es keine sehr belebte G«s«häftsgegend. Die Ge-
schäste da draußen haben sozu,agen Provinzcharatter.
Ich klopfte also vier Geschäfte ab; Im vierten hatte ich ’
Erfolg. Gestern nachmittag gegen drei Uhr betrat ein
junger Mann, glatt rasiert, ziemlich jung, stark nord-
deutsche Aussprache, das Hutgeschäft Meyer und (So, um
einen graublauen Velourhut zu taufen.« "

· ’»Er betrat das Geschäft und erklärte sofort, er wolle
einen graublauen Vetourhut haben?!“

‚Samohh Und er hatte es außerordentlich eilig; den
orsibesten nahm er, zahlte und verschwand.«

_ »Wer lann Daßbeaeugen?“
»Die Verkäuferin Ist schon von mir bestellt. Glaubt

ebenfalls-bei Gegenüberstellung ihn wiederzuerkenneir.«
»Und Dann?" , .
»Dann trieb ich zu allem Uebersluß noch ein Papier-

ivarenlädchen auf, indem gestern nachmittag ein sehr
»seiner- Herr- —- wiederum jung, glatt rasiert, ziemlich
dunkles Haar _— fich Briefpapier kaufte. Die Verkäuferin

« erinnert sich daran noch genau, weil sie sich wunderte, daß
"ein so feiner Herr so gewöhnliches Briefpapier kaufte.
Sie hatte ihm verschiedene Sorten vorgelegt, er aber ent-
schied sich für eine ziemlich einfache, geschmacllose Aus-
süb·rung.«

—--»Das klapptwirklich so, als ob Sherlock Holmes die
Indizten selbst zusammengetragen hätte. Ietzt brauchten
wir nur noch den Fingerabdruck.«

« ··---»—Und den werde ich mir jetzt besorgen. Wir treffen
uns ums-zehn Uhr im Theresienbau. Soll ich Handschellen
Mitbringen i?" .

«»7U-eberflüssig. Die Heimtiickischen sind alle feig.«
Diesess-Unterhaltung hatte Doktor Carsten und Gam-

bichlerM in ihrem Amtszimmer im Polizeipräsidium ge-
IsiihrktgsssDann trennten sie sich wieder, sozusagen nach
·"-Mol-tteschem Grundsatz, daß getrennt marschiert und ver-
stund-geschlagen würde. Gambichler nahm den Weg zum
Peterplatz und Doktor Carsten den zum Untersuchungs-

Wächter; IEr wollte sichnämlich für alle Fälle einen-Haft-
—befehl aushändigen lassen. " ' -

Elftes Kapitel.
« "- Die Polizei beherrscht die Situation.

Pünktlich um zehn Uhr trafen sich die beiden Kom-
missare vor dem Theresienbau. Doktor Carsten sah es
szseinem Kollegen an, daß alles getlappt hatte.

..»Der Kerl scheint sich mehr als sicher zu fühlen«, schloß
Gambichler seinen Bericht. »Sonst hätte er uns die Be-

-· weise nicht gar so handgreiflich geliefert.«
»Natürlich fühlte er sich sicher«, erwiderte Doktor

-·carsten.- . »Er-hat von allen Maßnahmen ja keine Ahnung
undglaubte sich weit vom Schuß. Ich freue mich auf Die
Augen, die er macht, wenn ich ihm in aller Harmlosigkeit
--die entscheidende Frage vorlege.«

--t'- Der Hammer schmunzelte; auch er freute sich. »Also,
losl« kommandierte er. »Hinein in den Fuchsbaul« Unter
·dem Fuchsbau verstand er die Theresienanstalt.

»Wir müssen noch auf Isenbeil und Seiden warten«,
versetzte der Hammer.

«--.:.-».-»th-Lammont übrigens schon zur StelleiM -
- »Lammont ist schon im Gebäude. Ich habe ihn heute
::-vormittag vorsichtsbalber beobachten lassen. Er trat seinen
Dienst pünktlich um acht Uhr an.«

»Die Beobachtung war zwar überflüssig«, meinte der
Zorkziehen »Lammont hat sicher nicht mit ihm zusammen-

"gearbeitet. Er wird bestimmt perplex sein.«
Isenbeil erschien, griesgrämig und smißgestimmt. Es

i. schien das Schicksal-der Juristen, die an dem Prozeß
Indersen beteiligt waren, zu sein, daß sie die letzte Nacht
smchwacht hatten. _

z-« -.,Ste.- haben drei Minuten Verspätung«, sagte Tdet
.‚ "nutzbar. streng izu Rechtsanwalt Isenbeil.

" ·" Isenbeil hätte darauf antworten lönnen, daß an dieser

-,.-«,»-e .
ist« .4' . -·

JUMpätuna Lillv Behrens schuld seis.- Ihm hatte das Ge-«
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Wtssett geschlagen, weil er sie gestern nacht so schlecht he-
handelt hatte. Und seit heute morgen war er auf Der

Suche Mich ihr, um den Gang nach Kanossa anzutreten.
Es war ihm aber nicht geglückt, sie zu finden. Als er

sie in ihrer Wohnung aufsuchen wollte, wies ihn die
Hauswirtin zum Stadttheater, angeblich, weil Lillv
Behrens dort probe; am Stadttheater hatte er erfahren,

·· daß für Lilly Behrens eine Probe heute gar nicht an-

;. gesetzt sei.
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Zu allem Uebersluß war er noch in die Wohnung der
Andersen gegangen, um dort nach ihr Umschau zu halten;

«. aber beide Damen waren nicht zu sprechen.
Hätte er gewußt, daß ihm diesen Streich der Korkziehei

;.gespielt hatte. der Lillv Behrens gestern abend strenge
Weisung gegeben hatte, sich vor Isenbeil verleugnen zu
lassen, so wäre das Barometer seiner Laune vermutlich
noch weiter gefallen.

»Warum bestellten Sie mich hierher?“ fragte er Die
Beamten.

»Sie haben ein Recht, bei der Aufklärung des Falles
dabei zu sein.« Dabei lächelte Doktor Carsten so spöttisch,
daß er Isenbeil zu einer Antwort reizte:

»Sie meinen ja wohl, daß meine Mandantin ein Recht
hätte, bei der Lösung des Falles dabei zu fein! Hätte es
sich nicht viel mehr empfohlen, statt meiner Fräulein
Andersen zuzuziehen?«

»Und in Gemeinschaft mit Fräulein Andersen auch
noch Fräulein Behrens?« fragte Doktor Carsten wohl-
gelaunt. »Haben Sie sie heute morgen schon einmal ge-
fprochen?“

Isenbeil wurde rot wie ein Schulbub, der bei etwas
Verbotenem ertappt wird. Aber seine Achtung vor dem
Scharfblick des Kommissars stieg dadurch entschieden noch
mehr. Er versuchte gutmütig zu lachen:

»Haben· Sie nun eigentlich Fräulein Andersen auch
herbestellt?« fragte er.

»Ich habe sogar drei Damen bestellt«, erwiderte der
Korlzieher gutgelaunt. »Aber erst um elf Uhr. Die Hand-

. lung spielt nämlich sozusagen in zwei Atten. Beim ersten
Alt können wir der weiblichen Beihilfe entraten, das heißt,
ich will mich verbessern; die Handlung spielt sogar in drei

· Atten. Aber beim dritten Akt ist die Mithilfe der Polizei
überflüssig.«

Endlich kam auch Seiden. Er hatte schon zehn Minuten
-·Verspätung. Verliebte haben keinen Zeitsinn, dachte sich
I

 

Doktor Carsten. Zu dem Rendezvous mit ihrer Geliebten
kommen sie zu früh und zu allen anderen Verabredungen
kommen sie zu spät · «

O V O

Lammont empfing die Herren in feinem Direktoriabs
.zimmer. Die fünf Männer hatten im Augenblick der Be-
Ygrüßung sehr verschiedene Empfindungen. Seiden emp-
fand eine Art Mitleid; er fragte sich, wie lange Lammont
snoch an dieser Stelle amtieren würde. Isenbeil dachte bei
Betretendes Direktorialzimmeis an Viola Andersen, die
in diesem Raum registriert und kopiert hatte und sicher
»zmanch häßlichem Blict des Chefs ausgesetzt war. Dotior
2(iarften und Gambichler stellten fest. daß dieses Zimmer
im ganzen zwei Türen hatte. und daß, wenn man einem
Verbrecher das Entkommen unterbinden wollte, zweck-
mäßigerweise jede dieser beiden Türen unter Deckung
genommen werden müßte. Lammont endlich kämpfte mit
sich, als er die beiden Beamten sah, einen stillen Kampf.
Er wußte nicht, ob er sich lächerlich machen würde, wenn
er feine Idee preisgäbe, und glaubte andererseits doch,
daß er verpflichtet sei, der Polizei diese seine Meinung
bekanntzugeben.

Doktor Carsten wandte sich an ihn:
»Ist Herr Dagmann zu sprechens«
»Gewiß«, erwiderte Lammont. »Ich werde ihn rufen

lassen.« Und dann entfuhr es ihm fast impulsiv: »Ich
möchte Ihnen aber vorher noch eine private Meinung
von mir vortragen. Haben Sie einen Augenblick Seit?“

»Und das wäre?“ «
Lammont zögerte mit der Antwort. Es fiel ihm schwer,

das zu sagen, was er meinte. _ _
»Fräulein Andersen hat sich gestern abend, als meine

Verhaftung drohte. sehr —- anständig benommen; ich will
sagen, daß sie gar nicht gehässig war. Sie hätte mich ja
bei dieser Gelegenheit erneut anschwärzen können. Und
da dachte ich mir -—“ '

»Was dachten Sie sichs« ermunterte ihn der flori-
zieher, der aufmerksam wurde.

»Ich dachte mir, daß ich sie vielleicht zu Unrecht für
rachsüchtig hielt, daß ihre Anzeige gegen mich vielleicht
gar nicht dem Rachebedürfnis entsprang —«

»Sondern?« Der Kommissar spitzte die Ohren, wie
ein Wachhund.

»Sondern vielleicht einem Mißverständnis-«
»Und worin sollte das Mißverständnis beruhen?‘
Er zögerte, so, als ob er sich schäme, seine Vermutung

preiszugeben. »Ich dachte mir, daß sie ihre Anzeige gegen
mich vielleicht gar nicht böswillig erstattet hat, sondern
daß sie mich vielleicht verwechselt hat.«

Doktor Carsten kniff die Augen zusammen: »Ver-
wechselts Wann und wo ?«
Es ermutigte Lammont, daß ihm Doktor Earsten zu-

hörte.’ Er umriß seine Idee genauer: »Könnte es nicht
sein, daß sie tatsächlich am fünften Februar von jemanden
überfallen worden ist, den sie für mich hielt? Es kann sich
vdoch jemand so verkleidet haben, daß er mit mir ver-
wechselt werden mußte.« .

»Das durfte nicht kommen«, sagte der Hammer pathe-
tisch. »Das klingt wie in Kriminalromanen, und zwar wie
in schlechten Kriminalromanen, daß sich der Täter ver-

··kleidet, um für einen anderen gehalten zu werden. Wollen
« Sie mir nicht einmal sagen, Herr Regierungsrat, wie man
sich verkleiden muß, um mit Ihnen verwechselt zu werben.‘

-« Der Hammer beschattete humorvoll seine Augen so,
«als ob er angestrengt im Gesicht des anderen etwas zu
lesen suche.
- · »Ich iuchevergebens in Ihrem Gesicht nach einem be-
sonders martanten Schnurrbart, den sich der Verbrecher
hätte antleben müssen, und nach einem typischen-Bart oDer —
nach etwas Aehnlichem.«

. »Und .‚alä. Lammont tleiulaiit schwieg, erläuterte Der
Hammer: »Mein Kollege hat recht-Wie predigt er immer!  

Mehr Pshchologie. Dann kämen Sie auf Die richtige
Fährte. Rufen Sie lieber Dagmannl«

o . o

Dagmann sah mit Staunen ein ganzes Kollegium da-
sitzen. Freundlich wandte er sich an die beiden Kriminas
listen:

»Sie haben mich rufen lassen.
etwas zu fragen.“

Doktor Carsten übersah die Hand, die ihm Dagmann
zum Gruß hinstreckte. »Ich habe Sie allerdings etwas zu
fragen, Herr Dagmann.« Und als dieser ihn erwartungs-
voll anfchaute, fragte er mit erhobener Stimme:
»Warum haben Sie Fräulein Reese er-

mordet, Herr Dagmann?«
Die Ueberraschung dieser Minute kosteten die beiden

Polizisten gründlich aus. Keiner der Anwesenden hatte
diese Frage erwartet, und jeder reagierte verschieden dar-
auf. Am beherrschtesten merkwürdigerweise Dagmann, Der
zwar um einen Schein blasser wurde. aber völlig ruhig
blieb. Diese feine Beherrschtheit erschien den beiden Poli-
zisten so gefährlich, daß sie jede seiner Bewegungen scharf
beobachteten.

Seiden hielt sich die Hand vor die Augen. Er mußte
sich konzentrieren, denn er verstand den Zusammenhang
nicht. Er versuchte in Dagmanns Gesicht zu lesen, aber
es gelang ihm nicht.

Nur etwas fiel ihm auf: dieses Gesicht, das gestern
im Gerichtssaal so sympathisch gewirkt hatte, war bei

näherer Betrachtung brutal und hart. Plötzlich glaubte er
in diesem Gesicht Verbrechermerkmale zu entdecken: einen
harten, zusammeiigekniffenen Mund, buschige, an der
Nasenwurzel zusainmengewachsene Augenbrauen. eine tief-
liegende Nasenwurzel, schräg gestellte, kleine, verschlagene

Augen.
Isenbeil und Lammont hielten die Frage Doktor

Earstens für einen feiner merkwürdigen, unangebrachten
Scherze, deren Sinn er nur selbst verstand.

Sie wanderten sich über die Ruhe Dagmanns, der diese
Frage Doktor Carstens mit Schweigen auittierte. Dotior
Carsten aber verstand diese Ruhe Dagmanns besser. Er
wußte, daß Dagmann sich noch schleunigst einen Feldzugs-
plan zur Verteidigung seiner Position entwarf.

Als etwa zwei Minuten verstrichen waren und Dag-
mann noch immer bleich und unbeweglich vor den beiden
Beamten stand, wiederholte Dottor Carsten feine Frager

»Warum haben Sie Fräulein Reese ermordet. Dag-
mann?« Den Titel »Herr« gewährte er ihm jetzt nicht
mehr. -

Diese zwei Minuten Bedenkzeit hatten Dagmann gee
nügt, sich wenigstens einigermaßen zu sammeln. Nur
keine Entrüstung unD kein falsches Pathos, sagte er sich.
es wird am besten sein, wenn ich den Erstaunten spiele.
Und es gelang ihm, Die Auan verwundert aufzuschlagen
und tief atmend zu antworten:

»Das muß ein entsetzlicher Irrtum fein. Wer ist Vera
Reese? Und was soll ich mit ihr zu tun haben?“

Aber der Korkzieher ließ sich nicht verblüffen. Er fuhr
in feiner Ueberrumpelungstattik fort: »Wo waren Sie
gestern nachmittag zwischen drei und sechs Uhrim

Dagmann überlegte: es sollte den Eindruck erwecken,
als ob er sich nur mit Mühe besinnen könne, weil die
Stunden zwischen drei und sechs Uhr gestern ein hartn-
loser Abschnitt im Zeitablauf seines Lebens gewesen seien.

»Gesteru zwischen drei und sechs Uhr«, wiederholte er.
»ja —- iim Drei Uhr etwa war die Verhandlung aus und
dann — warten Sie mal -—‚ Dann ging ich, ja, dann ging
ich in meine Wohnung.«

»Am Peterplatz, nicht wahrs«
Dagmann versuchte spöttisch zu lächeln: »Iawohl, am

Peterplatz. Sie scheinen mich ja sehr zu beargwöhnen.«
»Bleiben wir bei der Sache. Sie gingen also um drei

Sie wünschen mich

.Uhr in Ihre Wohnung und blieben dort wie lange?“
Dagmann überlegte wieder sehr lange. »Ich denke,

daß ich bis sechs Uhr dort blieb. So genau weiß ich das
nicht mehr. Es hat für mich ja auch keine Bedeutung,
das so- genau zu beachten.‘

»Und waren Sie allein in der Wohnungs« ..
Wiederum Zögern. Die folgende Antwort kam schon

zaghafter: »Iawohl.« «"
_ Auf einen Wink Doktor Carsiens entnahm Gambichler

einem Umschlag, den er in seiner Brieftasche aufgehoben
hatte, einen-««strohblonden Faden: »Wissen Sie, was das
ift?‘

Dagmann versuchte den Dummen zu spielen. Er zuckte
mit den Achseln.

Gambichler wurde noch deutlicher: »Das ist ein Frauen-
haar. Und wissen Sie, wo wir es gefunden haben? In
Ihrer Wohnung, Dagmann.«

»Sie-sind in meine Wohnung eingebrochen?" fragte
Dagmann entrüstet und erschrocken.

»Eingebrochen ist ein etwas unparlamentarischer Aus-
druck«. Versetzte Der Spammer lachenD. »Wir Kriminaliften
verstehen unter Einbruch etwas Rechtswidriges. Die
Haussuchung bei Stuten. die ich heute früh verstimmten-.
nachdem Sie ins Büro gegangen waren, war doch wahr-
lich nicht rechtswidrig. Wie glauben Sie, daß dieses schöne,
strohblonde Haar in Ihr geschätztes Heim kamt-« Und ais
Dagmann zögerte: »Es hat keinen Wert, das Zusammen-
fein mit der Reese zu leugnen. Wir haben festgestellt —
die Wissenschaft versteht sich heutzutage darauf --‚ daß
dieses Haar der Reese gehörte «

Dagmann schwieg. Und Doktor Carsten stellte seine
dritte Frager

»Was haben Sie gestern in der Lammontschen Woh-
mmg um fünf Uhr getan? Man hat Sie dort hineingeben
fehen.‘

Dagmann schien mit sich zu kämpfen. Doktor Earskeii
traute seinen Ohren nicht«- als Dagmann plötzlich erklärte-

»«Ich will ein Geständnis ablegen.« - -

Schluß folgt

« Weilst sit-r _ Ente Zeitung



" « Schleif-le umfaaii
Brockau. den 19. Februar 1931.

schlesische tiuliiirwirischafi
Bekanntlich sind zurzeit etwa 60 interefsierte Verbände

der beiden Provinzen Nieder- und Oberschlelien
aus Kreisen der Wissenschaft und der Kunst, des handwerks
und der Volksbildung im Begriffe, sich zu einer »Arbeits-
Ckmemschaft für schlesische Kulturwirtschaft« zusammen-
Zischjkeßm Die Leitgedanken sind folgende: Eine kulturelle
»erodung der Grenzprovinzen würde auch ihre wirtfchafts
liche Verelendung nach sich ziehen. Darum darf in der Not-
zeit »Kulturarbeit nicht grundsätzlich als Luxus zurück-
ze«drangt, sondern muß um ihrer wirtschaftlichen Keimkraft
willen um so ernsthafter gepflegt werden. Die Unterstützung
Der Kulturkräfte durch Arbeitsaufträge ist würdig und
produktiv, allen Beihilfemaßnahmen im Almosencharatter
entichieden vorzuziehen Diefe produktive Kulturarbeit kann
aber nur dann gefördert werden, wenn sich alle Kultur-
krafte zu tatkräfti er Selbsthilfe verbinden. Jn
einer neuen starken gierkehrswerbung für die
Zitlichen Grenzlande müsfen die Kulturgüter der
Gegenwart neben denen der Vergangenheit viel eindring-
licher hervortreten als bisher. Planvoll müssen die müden
Klagen um Gefährdetes durch lebensfrohe Werbung für den
Genuß vorhandener Schätze erietzzt werden. Auch dies ist
ein iel der Selbsthilfe; aber ihr rbeitsfeld muß mit hilfe
der effentlichkeit erst sreigemacht werden. Darum muß sich
wie ein roter Faden durch das Ostprog ramm der
Reichs-s und Staatsregierung die Forderung ziehen:

Jede hilfe für das Grenzland muß die
eigenen Kulturkräfte des gbefährdeten Ge-
bietes als Mitarbeiter in ie Wirtschafts-

Behörden, Verbände und
rivate müfsen alle wirtschaftsfördernden Maßnahmen in
chlesien zielklar der Betätigung der aiifäjsigen Schaffens-

(reifte der Wissenschaft und der Technik, der Kunst und des
handwerks durch A rb eitsa iifträ g e nutzbar machen.
In besonderem Maße sind an allen großen Anla en der
Landeskultivierung, der-Siedluiig und des Baufchafpens die
einheimischen Arbeitsträftezu beteiligen, ihnen

ist« in dieser Notzeit der unbedingte sVorrang vor den aus-
wartigen Kräften der weniger leidenden Gebiete planmäßig
einzuräumen. Die Oeffentlichkeit Schlesiens würde es mit
tiefem Dank begrüßen, wollten Reichs- und Staatsbehörden
den Gedanken fchlesifcher Selbfthilfe und schlesischer Kultur-
erhaltung durch Beispiele der A u f t r a g s e r t e i l u n g
en ichlesiiche Kulturkräfte fördern, wollten hohe
Reichs» unb Staatsbeamte durch eine ernste Mahnung an
ihre eigenen Organe, aber auch an Wirtschaftsträger und
rivate Auftraggeber die große Verantwortung bei der
uftragserteilung aller Art betonen. Die Arbeitsgemein-

schaft will in dieser Voraussetzung ihre Selbsthilfe arbeits-
vermittelnd in den Dienst aller Ausführungsorgane des
Ostprogramms stellen. —-

Tarifkiindigung in der Textilindustrie
Der Verband Schlesifcher Textilindustrieller hat durch

Schreiben vom 16. b. M. an bie an den Tarifen beteiligten
Gewerkschaften alle zurzeit geltenden lohntariflichen Verein-
barungen mit Wirkung zum 31. März gbekündigt Es wird
eine Senkung der Löhne auf den Stan , wie sie vor dem
Schiedsspruch vom 2. Mai 1928 Geltung hatten, gefordert,
was einem 20prozentigen Lohnabbau entsprechen
würde. Nächfte Woche sollen Verhandlungen stattfinden.

Erste Irühlingsbaten

körderung einfetzenl

Aus verschiedenen Teilen unserer heimatprovinz wird«
über das Eintreffen größerer Scharen von Staren be-
richtet. Auch unter den Vögeln, die den Winter über bei
uns blieben, macht sich das Nahen des Frühlings bemerkbar.
Vorerst noch schüchtern zwar, versuchen sie doch die ersten
Iriller. Einzelne Vogelarten schreiten zur Familien-
rüiiidun und zum Nestbau. Auch die Pflanzenwelt weist
ere is nzeichen der be innenden Vegetation auf. An

besonders geschützten und iionnigen Stellen strecken bereits
.bie Schneeglörkchen ihre Knospen hervor und in den nächsten
sonnigen Tagen dür ten sie ihre Blüten entfaltet haben.

» . Aus Breslau .
. ...- Drei Eelbftmorbe. Der 53jährige Arbeiter

yetniann S. at sich in feiner Wohnung in der Fischergasse
erhä n gt. « r war seit drei Jahren arbeitslos und Vater
non fünf Kindern. — Jn der hohenzollernstraße verübte der
bbjährige {Rentier S. Selbstmord durch Veronals
Iergiftung Der Grund zu der Tat soll Furcht vor
einer bevorstehenden Operation gewesen sein. — Jm
Dswitzer Walde durchschnitt ich der Kutscher P. aus
"Vreslau in selbstmörderischer bsicht die Pulsadem Er
.wiirde in schwerverletztem Zustande ins Allerheiligen-
· zospital ·-ein eliefert und später in die Nervenheilanstalt

inbaumstra e iib'ergefiihrl.

-— 500 Mark Belohnung. Für die Ermittlung
der Täter, die am 28. November 1930 bie Gefalleneiis
Gedenktafeln in der Vorhalle der katholischen Kirche in
Festenberg besudelt und eine Glasscheibe an der Ver-
bindungstür zwischen Vorhalle und Kirchenschiff zertrüm-
mert haben, hat der Negierungspräsident eine Belohnun
von 500 Mark ausgesetzt.

Kreuz und quer durch gnrhlesien
Glogau. Das geheimnisvolle Auto. Die Be-

völkerung des Stadt- und Landkreifes ist seit längerer Zeit
durch das Auftreten eines geheimnisvollen Autos in Unruhe
verlegt. Am Bußtage vori en Jahres ist der in B rast a u
wohnende Oberprimaner ätriebsch von einem Befuche
seines Schulfreundes nicht mehr zurückgekehrt Leute wollen
beobachtet haben, wie Priebsch von drei unbekannten
Männern in ihr Auto gelockt wurde, das weder beleuchtet
.war, noch eine Nummer trug. Seit dieser Zeit ist das

"· unbekannte Auto wiederholt in der Glogauer egend auf-
getaucht, ohne daß es der Polizei gelungen ist, es fest-
Zzuhalten Gewöhnlich hält es plotzlich au freier Landstraße
und junge Männer werben nach bem_ ege befragt. Jn
wei Fällen ist es zwei handwerkslehrlingen gelungen, sich
Zurch die Flucht der Entführung u entziehen. Jn Kutt-

la u dagegen scheint es den Unbe annten·gelungen zu fein,
'e i n n e ues Opfe r einzufangen. Wie jetzt bekannt wird,

_ V der Sohn einer angesehenen Kuttlauer Familie seit einer
o e spurlos verschwunden; Man vermutet. daß es sich

bei iefen Eni iihrun en moalichuweise um hvmviexuelle
Verbrechen han eln konnte.

Bnnzlan. Vor den Zug ge wor f en. Kur-g hinter
Ieiierswaldauiurana ein lterer .eMann nor n non

 

‑ vor bem Schwurgericht stattfinden. - - 

hahnau kommenden Peisonenzug Trotzdem der Loko-
motivführer fofort bremste, konnte er den Zug nicht mehr
anhalten. Der Ueberfahrene war sofort tot. Jn ihm wurde
der 72jährige Rentner Ernst Fiebig aus Kreibau
ermittelt. Ueber die Ursache des Selbstmordes ist nichts
bekannt.

Bunzlau. Selbstmord wegen Unregel-
mäßigkeiteii. Der Kraftwagenführer Willy Werber
schoß sich drei Kugeln in den Kopf und brach schwerverletzt
zusammen. Er ist bald darauf gestorben. Das Motiv zum
Selbstmord ioll in Unregelmäßigkeiten gegenüber feinem
Arbeitgeber zu suchen sein.

Liegnitz Durch eigene Schuld überfahren.
Bei Linden busch stießen in der Dunkel eit ein Kraft-
wagen unb ein Radfahrer zusammen. Der ’ abfahrer hatte
sein Fahrrad nicht b e l e u ch t et und fuhr außerdem noch
auf der falschen Straßenseite. Bei dem Zusam-
menstoß erlitt er so schwere Verletzungen, daß er kurz
darauf ftarb. Das Automobil, das nach links ausweichen
wollte, kam ins Schleudern, fuhr in den Straßengraben
und wurde schwer beschädigt. Die beiden Jnsassen erlitten
nur leichtere Verletzungen.

Greifsenberg. Stillegung der Jsergebirgss
bahn ? Der in nächster Zeit zu erwartende Bericht über
dns 23. Geschäftsjahr zeigt, daß die Not der Zeit auch auf
die JsergebirgsbahnsAG von b e n k b a r u n g ü n st i g e m
E i n 211 u ß gewefen ist. Bisher war es möglich, Einnahmen
und usgaben im Gleichgewicht zu halten. Das eben zu
Ende gegangene Geschäftsjahr weist aber einen Verlust
von zirka 30 000 Mark auf. Sehr wesentlich ist daran die
steuerliche Belastung beteiligt. So sind die Aussichten für
die Zukunft außerordentlich schlecht und die Stillegung des
Betriebes wird in ernstliche Erwägung gezogen.

Striegaii. Erfroren aufgefunden. Jn der
Gemariuiig G r ä b e n wurde auf einem Feldwege eine auf
dem Wege sestgefrorene Leiche gefunden. Es handelt sich
um den Arbeiter N i x b o r f.

Siriegau. Versuchter schwerer Raub. Am
Dienstag gegen 19 Uhr wurde der Posthelfer Richard
Beiisch aus Järijch auf dem Wege von der Post zur
Bahnstation Järisch von einem unbekannt gebliebenen
Manne unter Vorhaltung einer Schußwaffe an-
ehalten. Benfch benutzte ein Fahrrad, an welchem der

gioftfacf mit etwa 1000 Mark Bargeld und Wert-
i·a ch en befestigt war. Der Räuber hatte es auf das Geld
abgesehen. Er lie durch die hilferufe des Ueber-
sallenen von dem aube ab ohne feinen Zweck erreicht zu
10ben, unb entwich nach Abgabe eines Schusses unerkannt.

Reichenftein. Pferd und Wagen gestohlen.
Jn der Nacht zum 17. b. M. wurden einem Gutsbesitzer in
Weiß was s e r, unmittelbar an der tschechoslowakischen
Grenze, zwei wertvolle Rappen samt einem gelben Jagd-
wagen und dem dazugehörigen Geschirr von unbekannten
Tätern gestohlen. Die Diebe haben das gestohlene Fuhrwerk
über die Reichsgrenze gebracht, wie die von der Land-
jägerei verfolgten Spuren beweisen. ·

 

Gbertrhlesien
Kalibor. BehältNatibordasVersorgungss

a mt ? Seit einigen Ta en berichteten oberfchlesische
Blätter, daß die Absicht be tehe. das Versorgungsamt in
Ratibor mit dem in Oppeln zu vereinen Von Seiten des
Magistrats Ratibor ist an maßgebender Stelle in Berlin
gegen eine folche Verlegung E i ns p ruch erhoben worden,
umal das Versorgungsamt in Ratibor ein reichseigenes
ebäude besitzt, während das Versorgungsamt Oppeln in

Mieträumen untergebracht ist. —- Van anderer Seite ver-
lautet, daß die Gerüchte über die Verlegung des Ratiborer
Verforguiigsamts jeder Begründung entbehren.

Gerichtliches
Urteil im hausdorfer Mordprozesz

Das Schwurgericht G l a tz verurteilte aeftern den Berg-
invaliden hampe aus hausdorf wegen Raubes
mit Todeserfolg zu lebenslänglichem Zucht-
ha u s und dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
Hampe war des Raubmordes, begangen an dem 67jährigen
Kirchendiener F ra n ck e in hausdvrf im Eulengebirge an-
etlagt. Die Tat wurde im November v J. begangen. Der

‘Jngetla te hatte sein erstes Geständnis vor zwei Monaten
widerru en, erklärte aber in der gestrigen Verhandlung,
daß ihn nur die Mitgefangenen zu diesem Widerruf an-
gestiftet hätten.

DieAffäre der Baronin Putikammer geklärt
Seit Ende September vorigen Jahres befindet sich die

Baronin Agnes Maria von Puttkamrner unter
dem dringenden Verdacht des wissentlichen Mein-
eids und des Konkursverbrechens in Breslau in
Haft. Die Baronin war die zweite Frau des im April
vorigen Jahres verstorbenen Barons Wolfgang von
Puttkammen Nach seinem Tode hat die Witwe in
einem Zivilprozeß mit ihren Stiefkindern unter Eid
über den Nachlaß ihres Mannes unwahre Angaben
gemacht. Sie hat behauptet, daß der Baron völlig über-
ichuldet war und daß kein Vermögen hinterblieben fei. Es
bestand indes der dringende Verdacht, daß die Baronin
einen großen Geldbetrag im Auslande untergebracht hat.
Dieser Verdacht hat sich nunmehr bestätigt. Den Bemühun-
en des Konkursverwalters gelang die Feststellung, daß die
eschuldigte einen Betra von 160 000 Mark im Aus-

tande verwahrt. Das eld ist restlos herbeigefchafft und
bereits bei dem Konkursverwalter hinterlegt. Die Ver-
haftete sollte vor einiger Zeit gegen hinterlegung einer

«" Sicherheit von 25000 Mark aus der haft entlassen werden.
 Die Summe war aber nicht aufzubringen.- Später war die

Summe auf 5000 Mark herabgesetzt worben. Aber auch
dieser Betrag war von der Baronin nicht herbeizuschaf en.
Die Verhandlung gegen die Baronin dürfte in nächster eit

Berufung im Giersdorfer Betrugsprozeß

Der große Betrugsprozeß gegen den Diplomlandwirt
h i r s ch b e r g aus Breslau und den Kaufmann G e m b u s
»aus Berlin wird noch einmal in vollem Umfange vor ber
Großen Strafkammer in Breslau aufgerollt werden. So-
wohl von der Staatsanwaltschaft als auch von den beiden
Verurteilten bzw. ihren Verteidigern ist gegen das Urteil
des Erweiterten Schöffengerichts, das bekanntlich hirschberg
u zweiein alb» Jahren und Gembus zu einem Jahr drei
oizaten efangnis verurteilt hatte, Berufung eingelegt

wor en.
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Mirtlchaftønattirichtesf
timiliche Aalierungen bee Breilauer Prodnkieubllrse

vom 18. Februar 1931
An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle »Wa e11-

labungen in Neichsmark bei sofortiger Bezahltm im“ fur CI-
toffeln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, Roggen, a er unb (381’130
für 1000 Kilo; Delfaaten, hülsenfrüchte, Futtermittel, Mehl fur
100 Kilo; Säniereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau; Kartoffeln.
Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation. «

Getreide. Tendenz: Weizen fest, sonst ruhig-
Weizen (fchlefifcher). S)ettolitergewirht von 74 Kilo (Durch-

schnittsqualität, gesund und trocken) . . . . . . . .-
Hektolitergewicht von 76 Kilo ( ut, gesund und»trock»en) . .
Hektolitergeivicht von 72 Kilo Strecken, für Mullereizweckej

Roggen (fchlefifcher). Hektolitergewicht von 70,5 Kilo (Durch-
lchnittsqualität, gesund »und trocken) . ...... ·
hektolitergewi t von 68,5 Kilo (trodeu, für Müllereizwerke) 157

baier, mittlerer rt unb Güte . . . . . . . . . . .
feinsie 245 gute 2g

269
271
204

152
157

Braugerste . . . ‑
Sommergerste, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . -.
Um den Preis für einen Zentner zu erhalten, sind die drei-.

stelligen Zahlen durch 2 zu teilen und die letzte Zaht Q
zustreichen. “ä

Mehl. Tendenz: Fest. Weizenmehl (Type 70 Proz «
37.25. Rvaaenmehl (inne 60 Prozent) 25,75, Auszugsmehl 43,25.

Masserstaiidsnachrirhsen der Oder vom 18. Februar 1931
Ratibor 1,20, Kofel -— 0,38, Neißemiindung, Unterpegel, 1,26,

Krieg Mastentran 2,18, Treschen 023, Ransern, Unterpegel, 2,44,
Dyhernfurth 1,61, Steiiiau 1,64, Glogau 1,59, Tschicherzig (an
17. Februar) 1,78 Meter-

Gewinnmziig
b. Klasse 36. PrenßischsSiidbentsche staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdriick verbote-

Auf jede gezogene Sinninier . sind zwei gleich hebe Gewinne ]
 

gefallen, unb zwar je einer auf bie Lose gleicher Nin-wer
in ben beiden Abteilungen l unb ll
 

6.8iebungstag 14. Februar 1932

an der heutigen Nachmittagszlebung wurden Gewinne über 400 D
gezogen

2 Gewinne zu 60000 an. 144806
8 Gewinne zu 10000 M. 152389 157243 298387 317419
8 Gewinne zii 5000 M. 69277 339511 355601 398755
10 Gewinne zu 3000 811. 311 10803 85078 87350 301498
60 Gewinne u 2000 M. 15333 20859 21215 40113 58144 80842

69121 94138 1 8363 125385 144125 168927 208163 228528 235680
274032 274491 278021 296011 297713 306148 314461 317908 3270”
328991 352472 355237 370608 381333 397509

98 Gewinne u 1000 M. 16308 32382 50094 67153 67329 74000 '
84459 85190 9 576 382 102105 114113 137174 146729 163134
167392 174835 175350 175420 189854 194582 194785 197094 200689
201004 207852 211058 213895 219352 219820 222223 226840 2285M
228663 233604 237006 252920 255211 255974 262006 285058 296571
319774 333155 334100 337666 339679 343708 358801

182 Gewinne u 500 an 7726 161 5 22009 22565 22787
34587 35902 4 483 50031 52862 55412 63014 69045 72645 76745
79053 93082 95543 103149 106876 109724 118243 126176 128048
128605 132471 133636 136587 148015 148101 170456 171103 171288
173523 175779 188611 191932 192923 195608 204427 204994 216412
219406 221889 224817 226694 226923 232067 232962 245103 247974
248674 251945 258253 264728 266104 268235 271288 271537 273498,
276676 282362 286064 287331 295832 295842 295883 296064 2965541
305222 306522 308136 308205 310524 314801 314912 317218 319462
356934 358007 358180 361403 363065 365356 367152 369775 3711H
375315 376508 383058

Jui Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je W. 2 Gen-ine-
zu je WO. 2 zu je 300000. 2 zu je 100000, 6 zu je 750m,
4szu ie 50000, 24 zu je 25000. 146 zu je 10000, 388 zu je M
780 zu je 3000, 2360 zu je 2000. 4744 zu je 1000, 7732 pi f

500, 28862 zu je 400 Mark. -

 

7. siehnngstag 16. Februar 1931
Sn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über M Q.

gezogen
4 Gewinne zu 10000 211. 23269 230032 ‑ ·

10 Gewinne zu 5000 cm. 143592 183784 198995 305438 309549
20 Gewinne zu 3000 cm. 1073 109843 237413 288444 296226 303719

319637 366083 370672 394067 .-
52 Gewinne zu 2000 911. 15510 24843 27232 30065 47128 50728

657 6 95 69 114196 117830 173800 174315 214018 223399 2446051 2
; 279269 305701 330854 339559 341406 362156 367982 371257 380486
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383580 395428
94 Gewinne nn 1000 Ak- 8869 10478 18419

50071 52053 61652 68340 7'858 74414 76485 577
105387 123789 158257 187800 193699 204296 207729 ' CH- 052 21 7
213068 216185 231334 238644 239666 254248 262723 265706 2754 0
276278 282793 292046 300477 302098 311718 314044 343148 347359
371114 384607 386532 388616

18856 27699 37664
91742 95249 100  

     
    

176 Gewinne in 500 cm. 8325 6866 21387 31718 82869 44459
46895 48082 52748 67919 63309 68460 72656 73324 93421
98430 94458 96808 105035 106387 117334 119797 1 1282
131699 131766 137097 137687 145886 145946 153833 164641
insng 162158 171130 170144 182598 182768 186488 202580
-·. 8062 204879 213112 213614 216109 218051 222078 « 68868
259029 260555 261035 266188 268414 274018 276836 287991
288148 291268 304582 809407 312874 313151 818717 321012
322284 323494 838620 335975 346748 352612 355912 86
367436 367866 372321 877468 379787 384321 898460

In ber heutigen Nachiiiittagsziehung wurden Gewinne über 400 ü.
gezogen .-

2 Gewinne 1- 100000 an. 39286 - l,

ä Zwiw « neing Zi« 1238| 121902 « 142953 160061e10 nne . . .

mag-seien « Weges-» 9.6.7." 7.... .9... 9.... W
88 Gewinne u 2000 an. 13288 18528 24463 94284 126107

150710 168663 169877 203276 252931 273949 305457 828686
825447 330396 344945 348191 37941 1

Gewinne 10 ER. 4450 16613 24323 54378 85881 M
104633 107372" 130617 135945 136050 137626 141783 146853
153949 158037 171239 178699 180894 184893 19181 S
209742 214770 220664 221498 223626 231939 239355 244877

305290 328340
65 8 371952 374485

876006 378372 3834
184 Gewinne zu 600 an. 6687 12068 15265 16206 18770 19896

20708 21524 22840 33384 88684 37221 38312 48210 68961
56324 57295 58979 60443 67425 87549 68668 90890 eins-i
98816 101890 106037 112 99 118733 130263 132 o 041
153310 153388 133333 1 17 7

217511
257765 258663
283919 284748
312127 316659
334521 335122
362909 365217

385468 386531 389229

Jni Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 5000lo. 2 zu je 300000. 6 zu je 75000, 4 zu je 500m,
24 zu 1° 250110, 140 zu je 10000, 370 zu se 5000, 748 zu je 3000,
2272 zu je 2000, 45-16 zu 6013003672 zu je 500, 28986 Just

ar .

 

378219

8. Ziehungstag _ « 17. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehuiig wurden Gewinne über 400 21,.

- seit-see « · · " «
2 Gewinne in 10000 N 139401
4 Gewinne zu 5000 M. 167917 253998

58 Eis-W « 3888 ski« 2339854291213 WEI- 72 i ‚90628e inne zu . 563 0 8
98648 99275 115716 122830 127685 145246 155350 162845‘180424
2332035 194870 232304 247875 306205 314484 333594 337609 363713

6
112 Gewinne In 1000 M 4692 12786 20123 24136 2 2 38708

43409 48123 50925 51510 54079 61092 70606 70889 88298847 88994

0888 173220 178264178804
201876 206381 20893;
231174 231545 23167
258780 2 63211

067 287338 290755 293206
977 317881 329056 esse-is300610 309613 3118 3 312

369106 378396 385401393598
5

342286 345037 354877 358544 SO



Skizzen von einer Südlandreife

s. Sevilla, Die mörcheiisitiöne spanische Stadt

Die Sonderziige der Spanier fahren piinktliehnb Noch einmal

grüßen von der ,,Silbertasse«, ivie Der heiniatiiolze Andalusier

das leuchteiide Cadiz nennt, Die gewaltigen Sitiiitiiiianern der

Kais und dariiber die Tacher unD ragenDen Tür-nieder Stadt.

Dann geht es hinein ins aiidaliisische Land nach gelang hinauf.

An Festungsbaiiten rattert der Zug voibei, »ein paiiiern unD

Hütten Deren Blumenschiniiit fast die Wagen beriihrt, bis plohlich

das feste Land zu Ende ist und der Zug in Das iveite leuch-

tende Meer hineinzustiiriiien scheint. Kiloineterlang fährt «er

über die schmale geschwiiiigeiie Laiidzniige; immer wieder steigt

in der Ferne die ,,Silbertasse« aus« verschiiiindet, hebtsich wieder

glänzend in die Sonne. Dann eiiiiiiängt uns weites bannt-

und arünloses Gelände mit quadratisch gesoriiiteii wafsergefiillten
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Löwonhof in Der .‘Älbarnßra (Genilla)

Teichen im gelben Sand. Weiße Phramiden leuchten im Sonnen-

licht. sie gebei- der leblos scheineiiden Landschast eine seltsame

Rote: Jn gewaltigen Mengen ivird hier Seesalz nach uralter,

einfacbfter Methode gewonnen

Wieder ändert sich das Bild: Weite grüne Steppen auf

Denen Herden von Stier-en weiden lösen Getreidefelder ab.

Zwischen den Stäiiiiiieii raiischeiider Piiiienwälder tummeln

sich Pferde, blühende Gärten blinkeiide Dörfer fliegen vorüber.

Ein mächtiges Weinberggelände fesselt den Blick. Schließlich

steigt aus Gärten und Anlagen Das pruiikende Sevilla empor.

KöstlicheFrühlingssoiine schien aiisdieHänpterder,,Oeeauisten«

-— Der Passagiere des Hapagdanipsers ,,Oeeaiia« — als unsere

»Koloniie« von mehr denn 5L Eiiispäiinern durch die Calle San

Fernaiido in Seiiilla eiiizog. Vorüber an Der Tabaksfabrik

»draiißeii am Wall von Sevilla«, die Bizets ,,Earmeii« siir alle

Einigkeit zniii Schaiiplatz eines itiinstiiierks gesteinpelt hat, in Dem

es klingt und singt, leuchtet unD lacht wie in . . . . Sevilla-

Denn das ist Sevilla. die Stadt der aiimiiiigsten Frauen und

der imvosaniesten Fiathedrale. der herrlichsten Gärten und der

malerischsten Haiidtstraße, der vornehmsten Höfe in stillen Gassen

und Der vrunfoollen Schlösser aus weiten Plätzen Es ist eine

Rhapsodie, in Der heldisches Ritteriuin und die Madoniien

 

  
 

Das Grab Das '(Solumbus im Dorn Zu Sevilla

Mac. Die Mörchengsrten des Atszar und das Minarett
Der Giralda, der Nachtigallenschlag im Parque Maria fluifa
nnd Der brausende Lobgesang in dem gewaltigen Dom zu einem
seltsam Iauchzenden unD fchillernDen hohen Lied Der Schönheit
psammenklingen

Diese Kathedrale von Sevilla ist das fprechendste, gewaltigste
III gedankentiefste Svmbol des Sieges des Christentumg über

Die Oktober schon tin Außer-en Maurischen Ursprungs der mit
Orangenbäumen besetzte Vorhof, maurischen Ursprungs das
Minarett der in den blauen Himmel ragenden Giralda. Die
Kirche selbst: unerhört in der Raiimverteilung, unerhört das
verdänimeriide Leuchten des Lichtes in dem ungeheuren Bau,
unerhört der künstlerische Schmuck. die schiviiigenden Bogen auf
singeiiden Säulen unerhört der geheimnisvolle Glanz der Ge-
wölbe und Altäre.

Und dann die Gärten Des Qllcaaar: Wo nahmen die mau-
rischen Erfinder dieser niärcheiihafteii Pracht, wo Die spanischen
Herrscher. die nach ihnen weiterbauten, die Phantasie Der. Die
in diesen Laubeiigäiigen und Bosketts. in diesem mit Marmor
und sarbensiirühenden Sevillaiier Kacheln verschiveiiderisch aus-
gestatteten s21leaaar-‘Baranies zum Ausdruck komth Es gibt
nichts, was in der subtropischen Zone bliiht und griint, Schatten

und Dust spendet. das in diesen Märchengärteii nicht zu glanz-
vollster Entfaltung käme. Geivaltige Jrrgänge, ans Thusas
Bäumen gestaltet, Palmen- und EuralnptiissHaine, Rosen· und
Magnolien-Träume, Miirteni und München-Hecken Orangen,
Jasmin Lorbeer und Rhododendron unirahnien Vasen und
Statuen Springbrunnen und kokette Gartenhäuschen Und das
Bild dieser unerhörteii Pracht ist nirgends ermüdend. Marmor-
trennen und buntschillerisde MaiolikasBäiike, breite Alleen und
verschwiegeiie Gänge unterbrechen das blühende dusteiide Wunder-
reich, durch das die Senirlaner Frauen wandeln. Die Spitze-»
maiitille fällt vom hohen Kaiiiin in leuchtend schivarzen Kaskaden
hernieder, die dunkeln Augen wagen kaum, dem beivuiideriiden
Blick des Fremdliiigs zu begegnen aber ein seltsames Lächeln
liegt um Die Lippen siegliast wie Die sauchzende und träiiiiierische
Pracht der Gärten des Aleazar.

Berühmte stammtililte Deutschlands
Von GerhardBüttner.

Jn der »Rose« zu Lübeck hatte dieser Stadt berühmtester
Sohn Emanuel Geibel. mit seinen Jugendfreunden sei-
nen Stammtisch. Jhm zu Ehren schmücken geht Malereien
Zu Geibelschen Gedichten die Wände. Die „ ofe" ist einer
er Lübecker Ratsweinkellerräume im Rathaus, Die ihre
Namen nach den großen Stückfässern haben die früher unter
bestimmten Namen hier lagerten. So gibt es im Lüberker
Ratgkeller noch die Räumlichkeiten ,,Linde« und »Lilie«.

„unter seinem Vorsitz«, so sagt die Lübecker Rathaus-
kellerchronik. von Emanuel Geibel sprechend, ,,hielten hier
die ,,Ritter zur Rose« ihre Symposien lTrinkgelage). um
als ,,lustige Musikanten» zu singen und zu lagen." woraus
launige Wandmalereien anspielen. Erfuhr zwar der Lübeiker
Ratskeller keine solche volkstümliche Berherrlichung in der
Literatur wie der ‘Bremer durch Wilhelm hauffs weltbe-
kannte ,,Phantasien«· so hat doch Das Gedicht ,.Eine Sep-
tembernacht« in Geibels ,,Juniusliedern« einen poetischen
Nimbus um diesen lauschigen Winkel verbreitet:

u Lübeck im Ratskeller saßen spät
ir Freunde noch beim Wein unD tranken.

Wo tief gebräunt die Eichentafel steht
Aus unsres letzten Kriege-schiffe Planken . . .
Da schlug es Mitternacht, sie brachen auf.
Wir drückten herzlich uns Die hänDe.
Mich aber trieb es noch den Gang hinauf,
Die Fässer durch, entlang die fchatt gen Wände.
Jch lonnt' an Schlaf nicht denken. Sonst und heut
Zerfloß in meinen Sinnen lose:
So trat ich ein gedankenvoll zerstreut.
Jng hallende Gewölb« der »Rose« . . .

Dort erlebte er nun eine Bisiom Er gewahrte zwei seltene
Serben Jürgen Wullenweber und Mars Meier. unD hörte
Des ersteren Worte:

Was Menschen bauten wird Des Windes Spiel,
Nur Gottes Ratschluß bleibt beständig;
Die hansa sank, Das alte Reich aerfiel,
Doch Deutschland steigt empor lebendig . . .
Frisch auf. mein Volk. du großes Vaterland.
Treueinig wie ich's immer Durfte fchauen!
Vollführe du, was mir im ßeraen ftanD.
Zu Masten laß Des Forftes Tannen hauenl
Der Weg Des Meeres. Der sei deinl —

‘Berühmt ist der »Glorkenftammtisch« im Königsberger
«Bli«itgericht", in den Riesenkellern mit den Spitzbogens
gewolben woselbst schon die DrDensritter ihre gefüllten
Fässer lagerten. Die. aumeift vom Rhein gen Ostland gerit-
ten, wohl nicht gern Des gewohnten Becherklangs und Des
Jnhalts entbehrten Der ,.Glockenftammtisch« wurde so nach
einer rebenumkränzten Bronzeglocke genannt; ein Gruppen-
bild aus Der ersten Hälfte Des 18 Jahrhunderts hängt noch
heute un Kontor Des „‘Blutgerimts" im Königsberger Schloß
und zeigt diesen dichtbevölkerten Stammtisch in allerlei wein-
sreudigen Figuren

Noch mehrere Stammtische weist Das .,Bliitgericht« am
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Pregelftrande auf So den Stammtisch im ,,Remter«. wo
sechs verstaubte Eulen an der Mauer die Totenwache halten.
Jm Mittelpunkt Des „‘Blutgerichts“ steht der Stammtisch
der zwolf Blutribter (im Nischengang dem Verbindunge-
weg zwischen haupthalle unD Marterfammer). Der vorletzte
Stammtisch führt den Namen ,,Militärkabinett«; er ist auch
heute durchaus nicht verwaist Jhm schließt kich der Stamm-
tifch »Zivilkabinett« an ein bei Der Jurisprudeiiz und den
handele-beeren noch ht te beliebter Frühstückstisch Seine
Gaste waren u. a, Felix Gras Luckner. der Seeheld, der
Dichter unD Jagdschriftsteller Fritz Skowronnek Auch der
verstorbene oftpreußische Dialektdirhter und Rezitator Robert
Johannes und der unlängst entschlafene Siegfrsed Wagan
haben mehrmals zur dortigen Tafelrunde gehört. Natürlich
sind auch hier die Namen Des «Stammg« Legion.

Ein fast vergessener Stammtitch hat in Berlin noch bis
in Die Kriege-- und Revolutions eit hinein im gemütlichen
Rundbogen Des „‘Brälaten“ am leranderplatz getagt. Die
ehemaligen Polizeipräsidenten von Berlin Oberbürgermei-
ster Kirschner, hohe Gerichtsheamte Das Lehrerkollegium Des
„(Brauen Kloster« mit ihrem Direktor Belleimann an der
Spitze, verkehrten hier Selbst in den Zeiten politischer hoch-
koniunktur verwaiste er noch nicht. Jetzt halten hier Partei-
fuhrer und iredner ihre Stammtische. Ebert und Scheide-
mann«haben viel hier gesessen — Der .Gasthos zum Nuß-
baum in der Fischerstraße in Berlin war Das Stammlokal
Des verstorbenen Malers fieinrich Stile. hier machte der
volkstumliche Professor seine originellen Studien —- Jm
Dufseldorser ..Kesselstübchen« in der thkerftraße (Dem Ge-
burtshaus heinrich Seines gegenüber) befinDet sich Der
Stammtischrheinifcher Dichter. Der Generalinspekteur der
deutschen Dichtkunft am Niederrhein herbei-i Eulenberg hat
dort eines Tages im Winkel an diesem Stammtisch eine
schone Jugenpbufte Heinrich heines (in gelbem Marmor)
feierlich enthüllt-die Düjseldorfer Bürger gejtistet haben.  

sung- um vie vichrereere geht Das Leben feinen Gang
Neben dem besonderen Raum im ..Goldenen Kessel« (für D e
«Gaste mit Stehkragen«) gibt es Dort auch eine .Schivemme«.
wo einfache Leute geruhsam ihr Bier trinken.

An der Elbchausfee. der nordischen Parkstraße tzwifchen
Domburg unD Blankeiiese). liegt Das Reftaurant Ja ob. Ei
hat auch seine Geschichte. Elfa Friede erzählt, daß gerade
einen Tag vor Ausbruch Des preußischsosterreichifchenKrieges
von 1866 Dort Die Oesterreicher und Preußen friedlich beim
Mahl zusammenfaßen und zwar Prinz Friedrich Karl und
General Gablenz. Jm übrigen verkehrten hier gern Klopftock,
Johann beinrich Poß. der Rektor aus DttenDorf und Eutin
Schauspieldirektor Schröder. Lessing Ko ter Friedrich tit. als
Kronprinz Prinz heinrich von Preußen der herzog Karl
Theodor von Bayern ürst heinrich von Reuß und die
Kronprinzefsin Eäeilie. lbert Ballin speiste dort gern im
Garten auch Geheimrai Euno. Der Maler (Emers. Der
Vater von Kanns heinz Ewers. unD Professor Kallmorgen
haben dort manche Gartenfzene auf Die Leinwand gebracht.

Am liebsten aber schaffte hier der Berliner Altmeister Pro-

feffor Max Liebermann Er machte_Das Restaurant Jakob
unsterblich und schuf hier sein berühmtes Gartengemaloe

für Die hamburger Kunsthalle.

Verschiedene-
Eine amüfante Jmmunitätsangelegenheil wurde im

Prager Abgeordnetenhaus verhandelt. Der sozialdemokra-
tische Abgeordnete Vojta Penesch- ein Bruder Des Ausgen-
minifters Dr. Benetch, von Beruf Lehrer, hatte in einer
Versammlung über die Regelung der tschechosflowakischen
Neparationen gesprochen Als ihn der kommunistische Abge-
ordnete Dvorak ständig unterbrach, verlor Benesch die Ge-
duld unD rief ihm zu: „Das verstehen Sie doch nicht, lassen
Sie fich Das Schiil eld mieDergeben!“ Unter fchallender bei-
terkeit entgegnete vorak: »Sie vergessen, daß ich einst Jhr
Schüler gewesen binl« Benesch erwiderte: »Ich weiß, daß
ich Damals in meiner Schulklaffe einige Ochsen hatte!“ Dvos
rak klagte daraufhin wegen Ehrenbeleidigung unD verlangte
Aufhebung der Jmmunität Des Abgeordneten Benefch.» Der
Jmmunitätsauslchuß entschied, daß Benesch Das zulässige
Maß von Kritik nicht überschritten hat und lieferte Beneseh
nicht aus.

Das tanzende SchneiDerlein. Bor 50 Jahren verstarb
in der Seine-Stadt der Professor der Polkas und Mazurkag.
Mr. Markowsky. ein ehemaliger Berliner Schneidergeselle
namens Marius. Er hinterlie die Kleinigkeit von zwei
Millionen Franken Schulden ie er in einem Zeitraum
von 30 Jahren machte. Dieser tanzlustige Schneidergeselle,
der vor etwa 90 Jahren auf Dem Pflaster von Paris auf-
tauchte‚ erlernte in Den verschiedenen Tanzstuben von
Paris fein neues handwerk. Gute Manieren. eine elegante
Erscheinung, ein fein eschnitteneg Gesicht mit frischer Farbe
ließen ihn bald zum iebling der «Petites Domes“ werden.
So reiste in ihm der Plan feine Fähigkeiten in der
Leistung Des Tanzes durch eine Schule umzuwerten Der
„Salon Martomftr)“ gehörte bald zu den beliebtesten dieser
Kategorie, und nach wenigen Jahren verfügte der ehe-
malige Schneidergeselle über eine Flucht elegant eingerich-
teter Zimmer. Ein kleiner Springbrunnen von Eau de
Eologne ließ sein wohlriechende-i Geplätscher hören. Die
feinsten Speisen waren erhälttich in den Salons Des Tanz-
prraeffors, Der au den Merkwürdigkeiten der Seine-Stadt
gehörte. Maaurfa, Redowa und Krakowienne wurden
urch ihn in Paris Modetänze. Eine Reihe von Tanz-

paläften in der Seine-Stadt und ihrer Umgebung sind seine
Gründung. Selbst Napoleon tit. ließ ihn in die Tuillerien
berufen um feine Tänze dort einzuführen Er erschien im
farbenprächtigen Ornat eines ungarifchen Magneten unD
murDe von der hofgesellschaft als zum Gefolge Des Kaisers
von Oefterreich gehalten lieber feiner herkunft aber lag
tiefes Dunkel. Nur wenn durch Zufall einmal ein Lands-
mannn in irgendeinen seiner Ballsäle verschlagen und er
dessen ansichtig wurde. wartete er ihm auf wie einem
Grafen Während der Pariser Belagerung 1870 gab er sich
auch als Preuße aus unD war stolz auf Das Waffengliick
seiner Landsleute. Nach dem Kriege aber zerflatterte Das
leichtfüßige Pariser Völkchen und Markowskiis Unterneh-
mungen gingen nach unD nach ein. Sein Salon kam außer
Mode und schrumpfte allmählich zu einem Zimmer zusam-
men Das letztlich auch noch zu groß war. Markowikg
wurde Bortiinzer in Pergnügiingslokalen Schließlich san
sich eine Reihe von Leuten die von feinen Talenten Das
Arrangieren der elegantesten und interessantesten Nach-
kriegsbälle erwartete und eine Summe aufbrachten zum
Bau eines »Wunder-Etablissements«. in welchem Mr.
Markowiky als Dirigent wirken follte. Der tanzlustiae Ber-
liner Schneidergesetle. bei-r Marius alias Markvwfky, zog
es ieDoch vor, ins Jenseits hinüber zu tanzen.

Die ‚.närrifchen Garben« marschieren . . . Der Main-
zer Karneval zeigt sich in diesem Jahre infolge der allge-
meinen Notlage in einem bedeutend einfacheren Rahmen
Der traditionelle große Rosenmontagszug unD Die Kap-
penfabrt fallen a. B in diesem Jahre aus. Dagegen werden
am Samstag, 14 Februar, wieder die Rekruten der närs
rischen Garben einmarschieren und vor dem Stadttheatei
um 16.11 Uhr vereidigt werden. außerdem werden an den
bauvt-Karnevalstagen am Sonntag und Rosenmontag die
Garben marschieren Wenn auch der große Karneoalgzug
ausfällt, fo merDen doch die Straßen der Stadt an den
Karnevalstagen ein buntbewegtes Bild bieten Den höhe-
punkt erreicht der Karneoal auch in Mainz mit Dem großen
Rosenmonta sball. - ·

Dreißig ohre Jiobelnrelfe. Die Nobel-Stiftung wird in
diesem Jahre zum 30. Male ihre Preise verteilen Da Die
erste Preisverteilung im Jahre 1901 stattfand. Jn diesen
30 Jahren sind im ganzen 18 029000 Kronen in Form von
Preisen verteilt worden Die höhe der Preise schwankte
in den einzelnen Jahren ie nach den Einnahmen Der Jn-
vestierunaen und den Steuerlaften zwischen einem Minimum
von 114 000 Kronen Das im Jahre 1923 verteilt wurde. ·und
einem Maximum von 173 000 Kronen, Das auf Das Vorfahr
1930 entfiel. M l

Ludendvrff-i Grabstätten fertiggestellkNuch einer ‚C '
Dung Des RheinsschiWeftfälifchen ProvinzdlensteLL LUS an?“
Den tWeser) hat sich der frühere deutsche»»heekiuhkek Grch
Ludendvrff in dem rund 300 Einwohnek ‚[50111um Dertdzgn
Seelenfeld b Minden wifchen hunengraberii in· der hei»e

einen kleinen Friedhof beftellt. Der fur lh.n.. im" (Sattm
unD Die Gemeinde Seelenfeld. die fast«vvllzuhl!g Der LEWCM
dorfstr anifation „‘Iannenbergbunb Ungehvkts befttmmt
ift. Die gßrabftätte ift bereits fertiggeftellt.

Alt wie ein Pferd. Durchfchnitilich erreichen die Pferde
ein Alter von 40 Jahren Es sind aber Falle bekclnnt. 'bo
Diefes Alter beträchtlich überschka1 murDe bis aufs 50 Und
60 Jahre. Gewöhnlich hanDelt es tich dabei um P erbe. Die
Das Gnadenbrot erhielten. Jn Warrin »ton in England soll
ein Pferd mit 52 Jahren noch arbeits ahig gewesen fein.

 



Wangern eine Erkankung in Pohlanowitz ein Todesfall
M kahthekke— Jn Oltaschin und Brockau je eine Er-
krankung, in Schmalz ein Todesfall an Lungen- und
Kehlkopstuberkulose

‘ lVolistrauertagl Am Sonntag Reminscere, den
l. März, veranstaltet der Kriegeroereiii zum Andenken an
die Opfer des Welikrieges eine Feier am Kriegerdeiikmal,
wo Herr Pfarrer Has se im Namen beider Konfessionen
eine Ansprache halten wird. Die Musik wird vom Krieger-
verein gestellt. Allen Vereinen bezw. Vereinigungen wird
anheimgestellt, mit Fahne sich dem genannten Verein
anzuschließen und werden ersucht, dem Geschäftsführer des
Kriegervereins von ihrer Teilnahme baldmöglichst Kenntnis
zu geben. Der Aiimarsch erfolgt von der Hauptstraße
Ecke Schulstraße pünktlich 12 Uhr.

' fEigeniumswechsels Maurermeister Günther-
Breslau hat in ber Bersteigerung die bekannte Villa
gisdlitz am Oderstrom erworben. Es sollen daraus Boots-,
raining- und Clubräume für den Ruderverein ,,Wratis-

lavia« geschossen werden.
. « lVon der Mittelschulel Die von Lehrer Bandow
innegehabte etatsmäßige Stelle an der Gemeinde-Mittel-
schule Brockau sollte mit Mittelschullehrer Beck er aus
Bunzlau besetzt werden Die Bewerbuiig ist jedoch kurz
vor der Entscheidung zurückgezogen worden, da das
2BroninöiaIsSchullo[legium mit Herrn Becker besondere
Pläne hat. Der Wettlauf um die Stelle beginnt von
Neuem.

‘ lWinterbeihilfe in Schlesien.l Der Provinzial-
Ausschuß Niederschlesien der Deutschen Nothilfe veran-
staltet eine Somnilung, die zu Gunsten der Erwerbslosen
verwandt wird. Die Sammlung kann mit Rücksicht auf
den guten Zweck nur ivarni empfohlen werden. Für
Brockau nimmt Einzahluiigen die Deutsche Bank unb
Disconto-Gesellsel)ast,· Lieresstraße 4, entgegen.

‘ sOsthilse.I Auch der NiederschlesischeLandgemeinde-
verband E.V. hat wegen der Zurücksetzung erheblicher
Gebiete unserer Provinz aus der Osthilfe bei den zu-
ständigen Ministerien Protest eingelegt und um einen
gerechten Aiisgleich gebeten.

« s»8um 5 Uhr Ter«s ist der Titel der bekannten
SchlagersAlbum-Bände, deren 16. Band eben erschienen
und in Dodeck’s Buchhandlung zu haben ist. Wir ver-
weisen auf bie heutige Anzeige.

· sMit dem Fasitiingl war heuer in Brockau nicht
viel los, was bei der Geldkiiappheit nicht zu verwundern
war. Und die Leute, die glaubten, etwas unternehmen
zu müssen, kamen nicht ganz auf ihre Rechnung, genau
so wie die Veraiistalter.

t sFerienreise 1981 der Schiller Akademie.l Auf Grund des
großen Beifalls. den die SchillisrsAkadeiirie mit ihren seit Jahren
veranstalteten, allgemein zugänglichen Studienreisen gefunden hat,
bringt fie im Rahmen ihrer kulturellen Arbeit auch 1931 wieder
eine Reihe solcher Fahrten unter bester wissenschaftlicher Leitung und
Führung mit günstig gelegenen sllutßgangspuniten. Neben den
geiniritfahrten verdienen besonderes Interesse eine Osterreise nach

izilien, und Sonimerurlaubsfahrten nach Dalmatien, Oesterreich,
Ungarn, England, Frankreich, Norwegen, Schweden und Dänemark,
sowie zwei Studienreilen im Herbst nach Spanien, mit Ausflug nach
Marokko. und nach Athen-Konstantinopel zu überaus günstigen Be-
dingungen. Die Verwaltung der Schiller-Academie, München-Grün-
ivald, versendet gegen 15 Pfennig Porto ausführliche Beschreibung
dieser ebenso interessanten als billigen, allseits irniersttitzien Fahrten.

« sDer Gewerbevereins hatte für Montag zu einem
Gesellschafts-abend eingeladen. der in schlichter, aber
stimmungsvoller Form vor sich ging. Man wollte die
täglichen Sorgen auch einmal auf einige Stunden ver-
essen, wie der Vorsitzende Gustav Haja in seiner An-

fprache zum Ausdruck brachte. Und daß dies gelungen
ist, ist der unbestreitbare Erfolg der Veranstaltung.

« IVerschöiierungsverein.I Der Breslairer Ver-
fchönerungsveiein veranstaltet am Sonnabend, den
21. Februar, 15—17 Uhr eine Besichtigung des Staatlichen
Zoologischen Miiseums, zu der auch die Mitglieder des
Brockaiier Berschönerungsvereins eingeladen finb. Treff-
puiikt l4" Uhr vor dem Eingange des Museums, Breslau,
Sterristraße 21.

‘ itsvoiigeiischer JunginäuiieriVereiu Brockaus Jn dieser
Woche finden in unserer Kirche religiöse Vorträge statt über: «Ernste
Fragen in schwerer 8eit‘. bie Herr Generalsekretär KuhnsBreslau
hält. Er spricht am Donnerstag, den 19. Februar. um 20 Uhr über:
‚Gibt es eine Hölle?«, Freitag über: »Wv sind unsere Toten ?««.
Sonnabend über: „Untergang des Abendlandes oder kommendes
Weltende?«, Sonntag über: »Was ist das Allerschwerste?« Dazu
find alle Mitglieder, Eltern und Freunde herzlich eingeladen.
Jungschari Sonnabend, den 2l. Februar, um 17 Uhr pünktlich
ist Herr Lillge bei uns, der aHein Hannemann« weiter erzählen
wird. Ausklang derselbe. AlleBrockauerJungens sind dazu eingeladen.

« |aath. JungtnäiriiersVerein „St. Georg«.i Donnerstag,
den 19 Februar Turnem Die Gruppenabende werden wie üblich
abgehalten. Mittwoch, den 25 Februar große Jugendkundgebung
im Binzenshaus. Jedes Mitglied ist verpflichtet an diesem Abend
mitzusohren. Alles nähere am schwarzen Brett.

' iM.-G.-B. ,,Frohsiun.«s
findet nach der Gesangstunde die Monatsversammlung statt. Zahl-
reiches Erscheinen ist erwünscht.

‘ StenogravheiisBereiu ,,Stolze Samt)“ Brockau 1913.I
Der Anfängertursus für Eiwerbslofe hat am Montag, den i6. Februar
begonnen Anmeldungen werden noch ausnahmsweise am Donners-
tag, abends '/‚7 Uhrim UebungslokalfSchulhaus) entgegengenommen.
Alle Bereinsniiiglieder, welche noch im Besitz des Uebungsbuches vom
Sonntag finb, werden gebeten, dasselbe beim Uebungsleiier in der
Donnerstagstunde abzugeben. Auf den Familienabend, am Sonn-
den 28. Februar wird hingewiesen. —- Mitgliederl fertigt Monats-
arbeiien an. Auskunft erteilt der Uebungsleiter. Ferner bitten wir
unsere Mitglieder und darüber hinaus jeden Stolz-Schrehaner sich an
den am Donnerstag, den 26. Februar von 19“ bis 20 Uhr statt-
findenden Rundfunkschreiben zu beteiligen. Dikiiert werden 5 Minuten
n lb0 Silben und [5 Minuten a 200 Silben. Es darf jedoch nur eine
Arbeit eingefchickt werden. Orginalstenogramm und Uebertragung
i spätestens am Freitag an den Deutschen Stenogravhenbund,
resden A. 1. Schloßplaß zu senden. Der Anschrift ist der Bermerk

Rundfunkschreiben „Stolze-Schrei)" hinzuzufügen. .
‘ tReichsbahns aniis unb Sport-Verein Brockau e. VI

gufiballabteilung: Donnerstng, den 19 Februar, 20 Uhr
annschastsabend Pünktliches und zahlreiches Erscheinen ist er:

wünscht. Handballabtetlungt Am Dienstag, den
24.-Februar, 20 Uhr findet im Bereinslokiil die Jahres-Hauptan-
saiiiinlung der HandballiAbteilung statt. Zahlreiches Erscheinen
wird erwünscht.

_ flattern. (Terininausfall.) In derZwangsversteigerungs-
fache des in ‚flattern Kreis Breslau belegenen, im Grund-
buche von flattern geiftlich, Band I Blatt 6 auf den Namen
des Herrn .R. in flattern Kreis Breslau eingetragenen
Grundstücks ist der auf den« 11. März 1931 anberaumte
Termin aufgehoben worden.

Donnerstag. den 19. Februar, . 

Fiilliialiisgeiianlien des praktischen Landwirts.
Von am. Helmut Mose, Saatznchtinspektor, Tschechniß.

Noch immer dauert der Winter an, noch weiß der
Landwirt nicht, wie ihn Roggen, Weizen, Geiste über-
dauert haben, noch lassen ihn Frost und Schnee kaum
daran denken, seinen Acker in Augenschein zu nehmen.
Alle Aufmerksamkeit muß er möglichst barauf verwenben,
wie die kurze Zeit, die ihm zum Aiibau der Sommer-
srüchte bleibt, am vorteilhaftesten ausgenützt wird, um
trotz der kurzen Zeit, die ihm zur Verfügung steht, eine
solche Ernte zu erreichen, die die aufgeweiideten Mittel
lohnt und eine gewisse Rente abwirst. Drei Dinge sind
es, deren man immer wieder gedenken soll, um sie nie
aus dem Gedächtnis entschwinden zu lassen. Man halte
auf gute Ackerarbeit und eine geregelte Fruchtfolge, man
achte auf reines gut keimfähiges gebeiztes Saatgut von
Sorten, die sich bei uns heimisch fühlen unb auch an-
passungsfähig finb, unb eine ausreichende Düngung.

Gute Ackerarbeit unb, bie Beachtung einer geregelten
Fruchtfolge sind einem tüchtigen Landwirt so in Fleisch
und Blut übergegangen, daß es sich erübrigt, weiter
bariiber zu reben.

Wenn nun aber die Zeit zum Anbau der Sommer-
früchte wirklich kurz wird, so muß vor allem darauf ge-
halten werden, wirklich einwandfreies, d. h. gut keim-
fähiges, gut gereinigtes und gebeiztes Saatgut zu ver-
wenden. Oft ist ja ein Wechsel der Sorte sofort nicht
möglich, aber barauf muß ein jeder halten, daß das vor-
handene Saatgut sorgfältig gereinigt und ebenso sorg-
fältig gebeizt wird, damit er nachher nicht mit Schrecken
sehen muß, wie wenig aufgegangen ist, unb wieviel von
dem Aufgegangenen noch krank ist. Es empfiehlt sich
nun, das Saatgut nicht vermittels einer einfachen Wind-
fege oder Pleuder zu reinigen, sondern vermittels einer
besseren eigenen Reiiiigungsmaschine, deren Anschaffung
sich in kurzer Zeit bezahlt machen wird. — Vom wirt-  

schaftlichen Standpunkte aus ist als Beizverfahren nur
das Germisankurzbeizverfahren anzuraten, da dieses sich

bureh Einfachheit- Sauberkeit, Sicherheit, Preiswürdigs
keit und Billigkeit neben vollständiger Gefahrlosigkeit
auszeichnet. Es vereinigt die Vorteile der Naßbeize und

I ber Trockenbeize, das Saatgut ist sofort drillfertig.
Zur Düngung sei folgendes gesagt: Einer der

wichtigsten Nährstoffe ist der Kalk. Jst er für die anzu-
baueiide Pflanze im nötigen Maße vorhanden, so ergibt
sich erst der Boden, der eine gute Aufnahme der anderen
Pflanzennährstosfe Kali, Phosphorsäure und Stickstofs ge-
währleistet. Falls nun eine kurze Wachstumszeit zu er-
warten ist, so muß nun dieser Bedarf an Nährstoffen
den Pflanzen in einer Form gereicht werden, der ihnen
die Aufnahme erleichtert und fie in die Lage versetzt, in
der Zeit, in der sie den Hauptbedarf für den betreffenden
Nährstoff haben, auch eine ausreichende Menge aufnehmen
zu können. Im allgemeinen ist es ja schon bekannt,
daß die Ergebnisse der Versuchsringe, Bodenuntersuchungen
und sonstiger Feldversuche die Tatsache ganz sicher er-
härtet haben, daß unsere Ackerböden einen großen Mangel
an Phosphorsäure aufioeisen,· und daß darauf auch in
der Hauptsache der geringere Ertrag unserer Ernten zu-
rückzuführen ist, weil durch den Mangel an Phosphor-
säure auch Stickstoff und Kali, die in reichlichem Maße
gegeben wurden, nicht ausgenutzt werden konnten. Eine
Zufuhr der wasserlöslichen sofort aufnehmbaren Phosphor-
säure im Superphosphat muß daher ungemein wachstums-
fördernd wirken, ebenso wie auch die Frühjahrsbestellung
die betriebswirtschastliche Eignung der Mischdünger Kali-
ammoniaksuperphosphat und Ammoniaksuperphosphat als
Arbeitskräfte, Zeit unb Geld sparende Faktoren erweisen
dürfte, da hier in einem Gange wenn nötig Stidftoff;
wasserlösliche Phosphorsäure und Kali in den ver-
schiedensten Mischungen auf den Acker kommen können.

Leute Funkiiirinlia
Hauptausschufz des Preußifchen Landtags

Nach der Vorberatung des Justizhaushalts fand in der
Abstimmung der Antrag auf Erhöhung der Alters-
sit enze fü r R ich t e r Annahme. Ferner fanden eine

eihe weiterer Anträge Annahme, darunter der auf Z u-
lasfung der Anwälte bei den Arbeits-
ge richte n unb ber Antrag, der darauf abzielt, daß
rauengefängiiisse von Frauen geleitet werden fallen. s

Versammlungs-verbot in der Pfalz
« Speisen 19. Februar. Die Regierung hat ge fern für

die Zeit vom 21. bis zum 28. Februar d. J. ein chließlich
gir das gesamte Gebiet der Pfalz alle öffentlichen
ersammlungen der Kommunisten und Erwerbs-

la f e n unter freiem Himmel und in Sälen verboten. Dar-
uber hinaus sind auch alle übrigen Versammlungen unter
freiem Himmel verboten, ausgenommen kirchliche Ber-
anstaltungen und dergleichen. «

Schulvorlage vom englischen Oberhaus abgelehnt
London. 19. Februar. Das Oberhaus hat die Borlage,

durch die das schulpflichtige Alter heraufgesetzt werden
sollte, mit 168 gegen 22 Stimmen abgelehnt. Obwohl
die Vorlage einen der wichtigsten Punkte des Regierungs-
programms bildete, wird ihre Ablehnung keine Re-
gierungskrisezur Folge haben. .

Der englische Reparationsüberschiiß —- Deulsche Nachlaß-
forderungen aussichtslos

Berlin, 19. Februar. Jn gewissen Londoner Mel-
dungen wird ‚bie Hoffnung erweckt, als ob für Deutschland
die Moglichkeit bestehe, im Zusammenhang mit der seinerzeit
viel besprochenen BalfoursNote einen Reparas
tion snachlaß zu erreichen. Durch die Schuldenzahlun-
gen«der etäglischen Dominions hat England nämlich einen
gewissen ·eparationsüberschuß gegenüber den
Summen, die es noch an Amerika zahlen muß- In der
Balsam-Bote hatte England während der französisch-
oinerikanischen Schuldenverhandlungen einen Antrag Frank-
reichs auf Schuldennachlaß dahin beantwortet, daß es selbst
Verpflichtungen have und in feinen Reparationsforderungen
grundfatzlich nicht unter den Betrag gehen könne, den es
als Krie sschulden zu zahlen verpflichtet sei. Hierauf gründet
sich die arstellung, daß Deutschland nu gewissermaßen eine
Spezialrevision einleiten könne. Von unterrichteter Seite
erfahren wir hierzu, daß ein solcher Schritt kein e A u s-
sichten aufs Erfolg haben würde. Aus der Balfours
Note lassen «ich irgendwelche Rechte schon deshkalb nicht
herleiten, weil sie nicht an uns, sondern an rankreich
erichtet war. England würde ieben Angrifs auf die Ueber-
. uffe auch durch den Hinweis abwehren, daß es bereits

oier Milliarden englische Kriegsschuld an Amerika gezahlt
hat. bevor es selbst nennenswerte Ein änge von seinen
Schuldnern hatte. Es ist deshalb nicht amit zu rechnen,
daß die Reichsregieriing einen solchen Schritt unternimmt-

Verschiebung der französischen Flotteiibanvorloge
Bari-. 19. Februar. In der Kammer erklärte gestern

bei eratung des Budgets für den Marineetat Manne-
minister Dumont, aus Gründen internationaler Hoflichs
keit abe er den Gesetzentwurf über den neuen Abschnitt
des lottenbauprogramms noch nicht in der Kammer ent-

gebracht. Dieses Programm werde also zusammen Furt
einem Gese über die Aushebung der Marinefoldaten spater
ur Diskuss on kommen. Er glaube, daß unter»diefen Um-

ttöiinben bie Beratung bes Marinebiidgets abgeknrztvgezden
„Me- .·.

Schluß der Irrgang der osiagrarskaateii
Batareft, 19. Februar. Die Konserenz des Ständigeii

Auss usses der Ostagrarstaaten fand gestern ihren»Abschluß·
Das chlußprotokoll empfiehlt den Staaten ein einheits
liches Beterinärabkommen. Ferner betrachtet es
eine gemeinsame Stellungnahme der Mitgliederstaaten fur
die Getreidekonferenz in Rom unb Paris für notwendig,
desgleichen die Fortsetzung der Verhandlungen über die
Einführung von Borzugstarifen für euroi
v ä i sich e A g r a r p r o d u k t e. Die Vertreter Lettlands
und er Tscheehoslowakei unterzeichneteii den Paragraphen-
ber die Borzugstarife enthalt, nicht. » » _ _ »··»«».»J

 

 

Meislbegünsiigungsklaiifel vor dem Wirkschaftsaiisfchuß
Genf. 19. Februar. Der WirtschaftsausschuBß das

Bölkerbundes beendete gestern die Prüfung der erichte
über die Meistbegünstigungsklausel in Ber-
bindung mit dem System der Handelsvertragss
kontingente.s Der Ausschuß kam zu der Ansicht, daß
kein Anlaß bestehe, die traditionelle Doktrin in dieser Frage
zu ändern, weshalb er die Behandlung bes Problems auf
ben nächsten Sitzungsabschnitt vertagte. Inzwischen werden
die Staaten, die die erneute Prüfung bes Problems go-
Lordert hatten, eingeladen werden, die bestimmten 3blle‚ in
enen bie geltenbe Doktrin zu Klagen Anlaß ge eben hatte,

bekanntzugeben. Das Wirtschaftskomitee nahm ann einen
Meinungsaustausch über das D u m p in g vom theoretischen
und allgemeinen Standpunkt aus vor unb ging auf die
Frage der Dumping-Schutzzölle und der Ausgleichszölle in
Verbindung mit der s‚Il‘teiftbegiinftigungstlaufel ein. «

Zusammenfkäße im Danziger Volk-lag »
Danzig, 19. Februar. Bei der Beratung bes kommuni-

stischen Antrags auf Aufhebung desDemonstrationsverbnts
für die Kommunisten unb ben Roten Frontkämpferbund in
der gestrigen Bolkstagssitzung gerieten die Kommuniften
und Nationalsozialisten tätlich zusammen. Anlaß zu dein
Streit war der fiwischenruf eines nationalfozialistifrlzeu
Abgeordneten. Au diesen Zwischenruf hin begab sich er
durch den Zwischenruf beleidigte Abgeordnete Pleiii-"
kowf ki zu den Bänken der Nationalsozialisten, um den
Zwischenrufer, wie er ankündigte, zu ohrseigen Die National-
sozialisten stellten sich schützend vor ihren bedrohten Partei-
freund. Inzwischen waren noch andere Kommunisien er-
schienen, unb es kam zu Tätlichkeiten Nach einigen Minuten
gelang es jedoch, die Parteien zu trennen. Die Sitzung
wurde hierauf vertagt unb ber Aeltestenausschuß einberufen

Allgemeine Aussperrung im Hafen von La Rochelle
Petri-. 19. Februar. Wie Havas aus La Rochekke .·

meldet, haben die dortigen Dockarbeiter aus Sympathie mit
ben streitenden Dockarbeitern von Le Havre sich gestern
eweigert, bie Ladung bes aus Hamburg eingetroffeneii
ampfers ,,Optima« zu löschen. Die Arbeitgeber haben

daraqu die Aussperrung be chlossen unb bie Arbeitensan
allen übrigen Dampfern einstellen lassen. - « « “’ —-

Leichle Erholung der liefern »

Madrid. 19. Februar. Die Lösung der Kabinettskrisr
scheint einen günstigen Einfluß auf bie Börse
ausgeübt zu haben. Das englische Pfund, das vorgestern
49 Peseten wert war, notierte gestern 48,15; auch die Kurse
der übrigen Papiere sind allgemein gestiegen. -· «

 

M

31ag3eugungllid in Japan » . _
Schiznoka (Japan), 19. Februar. Ein Marineflugzerrg

türzte brennen d auf das Dach der Landwirtschaft- «
chule ab. Die drei Jnsassen kamen in deri
lammen um. Der Apparat und die Schule wurden

vollständig einaeäfcbert. « « ' -

—s

Patentbericht vom 18. Februar 1931.
Mitgeteilt voni Patentanmeldebüro Eduard M Goldbeck,

Berlin SW 61, Giischiner Straße 5 (gegenüber Reichspatentaint)
Patentanmeldtittgett. Z. 18487. Wilhelm urovec, Volkersdors-

Jsergebirge ,,Flugzeug mit mehreren am ragfliigel über dessen
Spannweite verteilten ßuftfehrauben“. N. 27811., Earnitt Rost-
schutz und Farbstofstes m. b. H., Breslau. »Verfahren zur
Herstellung einer Anstrichfarbe aus gemahlener Kohlenschlacke
und einem Bindemitiel«. 1156840. Willy Sonnemann.Liegniß
«Meßgerät zur Herstellung von Schnittmuftern“. 1157358 Jng.
Koblitz 8c Eo., Neustädtel, Bezirk Liegnitz. »Küchenbuffet«.

Patenterteiliiugetu 519752 Friedrich Schwarz. Breslau. „gener-
geschmnk mit unter der Feuertür angebrachter Auffangklavve für
herabfallende Rohle‘. 519650. Ernst Kohte.Breslau. »Carl-id-
patrone für Tropfentwickler«. 518857. Erich Miesen, Breslau 16.
»Wagenkasten für Krafifahrzeuge mit Rollverdeck«.

Weilst sitt Ente Zeilllllil
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« Stadt-vi- Streiter
Donnerstag 19 Uhr

»Lohengrin«
Freitag 2U,15 Uhr

Abonttetnisuts-Vorstellung C 13

«Neucs vom Tage«
Sonnabend l8 ilhr

Netteiuftndiettl

»Die Meistcrfingcr von Nürnberg«
Sonntag l5 llhr

Kleine Preise, Gruppe II

,,La Traoiata«
Sontitag 2l),l5 Uhr

,,Tosea«
Montag lii 30 Uhr

»Die große Unbekannte«
 

Schitttipieihnus
Täalich 20 Uhr

Gastspiel Lorl Lettx votn Metropoltheater Berlin
,,Viktoria und ihr Husar«

Herabiusitzte Preise-l
2.»Rang 50 Pfg» Patkett l Mk., l. Rang 1,50 Mk.

Sonntag l6 Uhr

«Biltoria und ihr Salat“
Voranzeiael

Mittwoch. ?5., Donners-stark 26.. Friitag, 27. Februar
8 Gaftspicle Kainniekiiin,.er Leo Slezak

in Offenbachs Meisterwerk

»Blaubart«
Preise von l,— bis 8,— Mark

Lohe-Theater0
Donnerstag 20.15 lxhr

Ensemble-Gastspiel Alexander Moissi
»Der Jdiot«

nach Dostojetvskij,
bearbeitet von Sokoloff ttnd George

_ Freitag Und täglich 20,15 Uhr

,,Soupcr« hierauf „Eins, zwei, Drei“
Spiel von je l Att von Franz Molnar

Sonntag 15.30 Uhr

,,Sottper« hieran „Eins. zwei, Drei“

« ·Tlialtn-Titeiitter.
Donnerstag und Freitag 2l),l5 Uhr

»Das geht doch über die Schnur«
(Sie Quadratur des Kreises-)

Komödie von Valentin Katajew

Sonnabend zum l. Male und täglich 20,15 Uhr
- »Ein Volksfeind«

Schauspiel in 5 Akten von Henrik Jbsen

. ._ Sonntag 15,30 Uhr

.Das geht doch über die Schnur-«

 

 

 

 

Verblliilend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Michel

Verbllinend unerhört
mennigtaltig das große

Variete - Programm.

Vor-dicturus schön
der neue Rahmen des Theaters.

Indiana-alt Tempo
Ists-Ich und Stimmung

d Tanz-Parkett-Flächen lür’s Publikum
Kein Weinzwang — Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

.. «- — und das alles Im

Alkazar

l ViktoriaiTThealer
täglich 8-2 Uhr:

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.

Pausenioner Weltstadtbetrieb

Nachbestellung Teleton but-se

 

 
 

     llaittmtrljxlglzgitzlglttotliitii
Ein lll0°/oiger Sprech. und Tonlilm

„Walzer im
Schlafcoupe“

Ein ianzenda, sprechender, singender l'ilm
mit

Lucia Englisch,
T Fritz Schulz,

Trude Berliner,
Adele Sandroclt,

Albert Paulig.
Gutes Beiprogramm:

Ufer Ton-Woche
Liebe und Radio
„Weltermacher“

Sonntag 2‘/, Uhr
Große Jugendvorstellung

  

} Tonkurzfilme

 

  

Willsllilkilill Bl‘lllillilll.
Sonntag, den 22. Februar 1931

von nachmittags 4 Uhr an:

Oeffentliche-

TANZ
(Gute Tanzsportkapelle)

Es ladet ein Der Wirt.

  
 

     
    

Die

Buchhandlung

E.Dodeck
liefert alle

Zeitschriften
ohne Aufschlag und Botengeld

frei
ins Haus.

      
   

 

Abonnieren Sie die .

ji« · · - « i Y-

« s TI« s«··;; «:«-; -.«-: «" / BE
k. ‘s"” 0t Ä— . F« f‘ i - - «-

« Os, et T« r... " «

« « i- i" _-.‚.. « Zwi-

WIIII l Das tonangebende Tis-

- M Mode-undGesellschaftsblail

ji«-; PREIS PRO HEFTl RM
k ounn'rm. e nat
i“? Probenummerngratleulrenlto 

 
  

. « t._ _‚ ..,.«·.. 1‑‑ „ ‚g. . Ä

- , .:.i" I ' ' ”-4.42:

Der Sporn-Vorstarter
Rennsport - Zeitung

Einzelpreis: so (loidplennige inkl. Lokal-Zuschlag
besteiiungen bei der Post tin- den Monat

« n Goldmark.
 

  

     

 

  sonst-wish Slei

Arterienverkalkung,
Atemnot . Dermstörung

s Gicht . hohen Eintritt-de
mit dem

vom üblen Geruch befreiten

KNOBLAUCHSAFT
Aglionat

O. R. P. engem. Kur‘lOM.

n. Geh. Rat Dr. med. Bad!
In ihrer Apoih. od. e. Hersteller

Johannes - Apotheke
Dresden-A.
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Kursbekicht oom 19. Februar l931.
slliitgeteilt vom Schlesischen Bankoerein. Filiale der Deutschen

Bank und C3)isl‘ontoisiiilelelllcbait Depositenkasse B.
Brockau, Lieresstraße 4.

6°]° Deutsche Reichoanlethe von I22? . 84.75 b0
'llblöiungsicbulb des Deutichen Reiches 5% b2
Dergl. mit Auslosungsrechten . . . . 533/8 Do
SohAnleihe der ProvinzNiederschles o. 26 91.- G
7"/o Breglauer Stadtanleihe von 26 . . 78d“ €3le
50/, Schrei Boden-Gunsten Em. to . 98.75 b0
8% Schlei. Boden-Komm.-Obl. (im. l7 91.75 G
8%, Schles. landsch Gold-Pfe. . . . 96 65 bz
i‘/‚°/ Schles«. Boden Liau.-Psandbtiese 87.50 G
Deutiche bunt: u DiscontosGesellfchaft . 105.75 bz
neichgchitsAsaene . . . 242.75 bz
Edflt‘l. bllbrn-Rrebtt-Üani-thien . Erz-Ho G
sti. E. (o. Aktien . . . . . . . . . tot.50 bz
Deutsch. Tons und Steinzeugwerke Aktien 83.- b0
Eleitr Werk Schlefien Aktien . . . . 60.— G

. G. Farbeninduftrie Aktien l35.- b2
- eldmüdle Papier Aktien. . . . . . lll.50 b2
Dvekiconsiiichk Eisenbahn-Bedarf Aktien . RMU bG
Oberfchleitfche ibid-Werke Aktien . 727/9 VI
Damiette-nisten . . . . . . t46.50 bz
Schles VortlandsCement Aktien 87,-- bz 

Die Börse eröffnete schwächer als am Vorlage Von
außen wirkte die ruckgängige New Yorier Börse ein, von
innen verstimmten die zu erwartenden Reduktionen an
Dividenden und das vorn Stahlbislnt eingebrachte Volks-
begehren. Auch die neuen Entlassungen im Ruhrbergbau
trugen nur Eksnultung bei. Rureeinbußen hatten besondere
Kaliactten au veszelchnen Montanattien ließen bis l°/o
nach, des-gleichen Maschinen utid Schiffahrtowerte. Kunst-
ieide bi9»2«-o- SPM die 3°]. Elektrizitätoaltien schwächten
sich zunllchil »Ob- konnten sich aber bald durch kleine
Schweizer Kaufe wieder erholen Farben waren 2%,
Contl GUMW 3°/oo Schock-it und Salzer 4% niedrigen
Spölek "Ol eine Mekkliche Beseitigung ein Die Grund-
tendenz blieb sodann bis zum Schuß ziemlich fest. Doch
veränderten sich wenig die Kaise. Feftverzinoliche Werte
waren gut behaupiet. Am Geldmartt trat eine leichte
Gntspannung ein.  

4-5 Zimmer
Wohnung

möglichst VilleusKolouie
per l. April gesucht.

Wo? sagt die Zeitung.

iililillll Zälillliilllcillilllllllll
werden i.delt Bezirk Brut kalt
ehrliche Leute gesucht

Kiir‘le Probezeit!

il. Hellmann. llllllllfl c l/lili.
Markihailenstraße 16.

 

Trauring
verloren

A. K. gezeichnet vom
Bahnhof bis Günther-
strasse am Mittwoch
Mittag. Im Polizeibüro
abzugeben. Belohnung
zugesichert.

Fauultennachrichten.
Gestorbem Gemeinde-
bote Paul Bischof. Karo-
waone, Kreis sllreslalt.
Frau netto. ftäbt. Vati-
führer Johanna Milde,
geb.Wuttke,Ohlau. Frau
Kletnpuertneister Maria
Bittner, geb. Schneider,
Zobten a. B. Straßen-
bahtter Paul Kt·etisel,
Waldenburg Frau Guts-
besitzer Mai-ihn Peisker,
Schmanotoitz Krs Brieg
Frau vertu. Luise, Eich-
holz. geb.Weruer, Ströbei.
Fri. Toui Güttler, Vrieg
Fratt Gutsbesitzer Einilie
Franke, gebotene Michler,
Michelan, Kreis Ohlatt.
Oberpostsekretäri.R.Etuil
Hübner, Berlin - Steglitz.
Otskottotn Albin Sänger,
ereslan. Frau frühere
Gutsbesitzer Johanna

Schneiden geb. Staroste,
BreslausNeukirch Berg-
inoalide Paul Schmidt,
Ober-Waldenburg. Frau
verw. Eisenbahnschaffner
Etuilie Hantpel, gebotene
Treugebrodt, “Breslau.
Frau Anna France, geb.
Biosig, ‘Breslali. Frau
Maitha Schuhmann, geb.
Stanitzke, Breslatt, Frau
Karoline Ganz, gebotene
Kaiser, Brei-lau.

 

 

   

      

    
  
    
      

 

  

Am 17. Februar verschied plötzlich

infolge Operation unsere inniggeliebte

Friedel
im Alter von 10'/, Jahren.

Brockau, den 19. Februar 1931.
Günthersuaße 23

In tiefstem Schmerz
Richard Davidi und Frau
nebst Kinder und AnVerwandte.

- Beerdigung Freltag‚ den 20. Februar,
nachmiitags ‘/‚3 Unr von der Halle des
Friedholes aus

 

Gemeindcmittelscnule.
Die Brockauer Mittelschnle ist ministeriell als

vollausgestaltet anerkannt ttttd führt isn Anschluß
an die vie-jährige Grtntdichule in sechstährigem
Lehrgang zur mittleren Reife. Von den beiden
Frentdspraehen ist eine verbindlich, dte andere
wahlfrei; Englisrh beginnt in Klasse VI, Französisch
itt IV. Tel: Lehiplan der oberen Klassen ist in
allenFächeru(besondersiukaufiuännischemRechnen,
Buchführung, deutsch- und freuidiprachlichetn
Schriitoetkehr, Kurzschrify den praktischen Be-
dürfnissen angepaßt. ·

Das Schulgeld beträgt monatlich 8 Mark.
Besuchen mehrere Geschwister die Mittelfchule, so
ermäßigt sich das Schulgeld für das zweite Kind
auf 6 Mark, für die folgenden auf 4 Mark.
Würdigen und bedürftigen Schülern lbis zu lO°/o
der Gesonttschiilerzah0 kann Freischule gewährt
werben. Begründete Anträge für das neue Schul-
jahr fittd an die Getneitideoerwaltung oder an
die Schnlleitung zu richten.

Antttelduttgett für das neue Schuljahr werden
in der Woche vom 16.—2l. Februar im Amts-
zimmertägltch von l 1— 12 Uhr entgegengenommen.

Brockau, den l4. Februar 1931.

Michler, Rektor.

Ablegung der Gesellenprüsung.
Atti dieKteisblattbekannttnachungoom4August

1922 (5. 425) betr. Ablegttttg der Gesellenprüfung
weise ich erneut hin. Die Lehrherreu werden
darauf aufmerksam gemacht. daß sie nach § 131c
der G. D. verpflichtet sind, die Lehrlinge zur
Ablegttttg der lözeselleuprüfung anzuhalten, daß
sie bei Zutoidethaudlungen sich strafbarmachen
(§ 148 Abs. l Nr. 9) und daß ihnen schließlich
bei wiederholter Pflichtverletzung die Befugnis
zunt Halten oder zur Anleitung oott Lehrlingen
ganz oder auf Zeit entzogen werden kann.

Brockau, den 12. Februar 193l.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.
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1.I.Iehllng‚ mein Iterz Iäßt dich grüßen
2. Erst kommt ein großes Fragezeichen Foxirot

lnhaitsvarzelchnis:

Slow-Fox

 

" NIII' beide aus der TonflIm-Operette ‚.Die Drei von derTankslelle“.
Robert Silber-i / Werner R. Heymann. _____

3. Oh, Fräulein Grete! Tangolied. Bsda / .Juan Liossas..
RM. 4. liebste glaub an mich, Lied }a.d.Op. Schön istdleWs‘t.‘

5. Ich hin verllebl, Valse Boston L.Herzeru.F.Löhner/Lehär
6. Das Mädchen am Bodensee Walzsrlied. Traugott Schutz on-

4.- und Karl Wllczynskl / P. Mueller.
-- 7. Wenn Du mal In Hawal bist Tango. Wllll Rosen und Kurt

Schwabach / Willy Rosen für".
statt s. Trink mit mir sat- ou und ou (sieln Song) Marschlled ’

und One Steo. .Jos. Freuden-ital / E. A. Fenstad. '
einzeln 9. scheute mir eine raren Schokolade Tangolled. «

be- Fr. Schwarz und Roderich Landen Ope—
|0. Singen leis die Geigen. . Tangollsd. }a.d.ltalla-Ton- '

zogen li. Wir Kameraden der Berge Marschlled. iiim‚.DerSohn « .· -
derweißen Berge“. WilllRosen u.MarcelLlon / Gluseops Becce reil’en-

fÜl" l2. Der seid-i Ist Iren, ....... Marschiled} a d. AI ianz-Ton- «
ca RM |3. Warum bist Du so iraurlgl Lied/Tango illm „Drei Tage

« · · Mittelarrest“ Charles Ambcrg / Artur Guttmann u. NICO Dostal
Yes-— l4. Am schönen 'I’Iiicacesee Lied-FaunF.Rotter-u.W-Jurmann und 

15.Dle bessern altern Herren sind richtig! Foxtroi

 

Charles Amberg u. Willy Rosen / Fred Raymond u. Will Melsel

Ists-

RM.

willen Ich Dich so lieb hab Chr-eil- Iilie youi Lied Tanz-
und SIow-Fox. Beda l Jlmmy Mc Hugh

its-in hlßchen Puder, eln bißchen Schminke Tango
Frisdr.Schwarz und Willy Rosen i Dr. Eberler und Will Meisel

18.2uersi ein schallt-schau (Hinsehen) Tango. Friedrich
Schwarz und Jersey nga / Jersey Wiga ·

|0. Wissen Sie, das Ungarisch sehr schwer Istl Llad
_und Foxtrot. Charles Amborg, Friede. Schwarz und .Joe Halde.

20. Das macht uns keiner nachl Marsch und Lied. Her-
mann Frev l Willy Rosen.

Sohle-

. der

 

 

 

 

 

20 d z.Zt.beliebtest.Tontilm-‚Operetten-u.Tanz-Schlager 2°
iOr Klavier mit vollständigen Textenl Ungekürzte Orlglnal-Ausgab.

I Pracht.AusstattungI . II Künstlerisch. Mehriarbentitsq

Die früher erschienenen Bande seien in empfehlenda Erinnerung gebracht:

Zu beziehen durch lade Muslkallen-‚insirumonten- und Buchhandlung oder durch
den venuo Anton J. benannt-in n.-o.. LEIPZIG er. rAuecnenweo'eo.
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